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Kaufmann Groß, St. Adalbert. duard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. * Amalie Wuttke Waſſerſtr. 89. 


Poſen, im September 1874. 


Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam 


ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen wu um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrückli 


Der Entwurf der Prozeßgeſetzgebung für die 
bevorſtehende Inſtiz-Organiſation.“) 
II. 


Die ordentliche ſtreitige Gerichtsbarkeit ſoll von nachſtehenden 


vier, der Reihenfolge nach einander übergeordneten Gerichtsbehörden 
geübt werden, nämlich: 
nehungsweiſe Handels⸗) Gerichten, den Oberlandes⸗ 


den Amtsgerichten, den Land⸗ (be- 


gerichten und dem Reichs gerichte. 


läſſig: 


rt hinzuſtellen. 


Neben 


dieſen ſind noch folgende beſondere Gerichte zu⸗ | 


1) Die auf Staatsverträgen beruhenden Rheinſchifffahrts⸗ und 
Elbzollgerichte; 
2) die für Streitigkeiten bei Ablöſungen, Auseinanderſetzungen 
u. f. w. beſtehenden Gerichte (insbeſondere alſo die Generals 
kommiſſionen); 
3) die Gemeindegerichte für Entſcheidung vermögensrechtlicher 
Streitigkeiten, deren Werth den Betrag von 60 Mark nicht 
überſteigt; 0 * 
4) Gewerbegerichte; 
5) Forſt⸗ und Feldrüge⸗Gerichte; 
6) Polizeirügegerichte für Uebertretungen, welche im höchſten 
Strafmaße mit 60 Mark Geldbuße oder 14 Tagen Haft be⸗ 
droht ſind. 
Weiter iſt aus dieſem die Gerichtsbarkeit betreffenden erſten Titel 
noch folgender der neuen Geſetzgebung über die Kirchenkompetenz ent⸗ 
ſprechender Satz hervorzuheben: 

Die Ausübung einer geifilihen Gerichtsbarkeit in welllichen 
Angelegenheiten, insbeſondere in Ehe⸗ und Verlöbnißſachen iſt ohne 

irkung. 

Der zweite Titel handelt von den Amtsgerichten und bringt in 

ihnen ein in den älteren preußiſchen Provinzen bisher nicht bekanntes 


— 


Inſtitut, nämlich das der konſequent durchgeführten Einzelgerichte. 


Kaum ein anderer Punkt wird vorausſichtlich in gleichem Maße 
wie dieſer die lebhafteſten Kontroverſen hervorrufen. 

Auch bisher ſchon ließ bei uns das Beſtreben ſich nicht ver⸗ 
kennen, den Richter von der kollegialiſchen Thängkeit abzulrennen 
und ihn, in beabſichtigtem Intereſſe leichteren Geſchäfts derkehrs, iſo⸗ 
Beläge für dieſe Abſicht bilden die Bagatell⸗ 

mmiſſarien und aus neuerer Zeit die Konkurs-, die Subhaſtations⸗ 
und die Grundbuch⸗Richter. Alle dieſe Richter hat man aber bisher 
trotz ihrer amtlichen Iſolirung, doch im Kollegio belaſſen, ja ihnen 
für Beſchwerden die gegen fie gerichtet wurden oder für ihnen zweifel⸗ 
afte Fragen des Kollegium nach gewiſſer Richtung hin mindeſtens als 
derothende Inſtanz beigegeben. 

Die jetzige Iſolirung der Amtsrichter ſoll nun eine abſolute bis 


zu dem Grade hin fein, daß jeglicher coordinirter Verkehr zwiſchen 


ihnen und einem Kollegium aufhört. i 
Der Entwurf ſpricht ſich allerdings darüber nicht aus, ob minde⸗ 


dens eine lokale Konzentrirung einzelner Amtsrichter damit ſtatt⸗ 


Üinden ſoll, daß fie einem größeren Geſchäftskreis, in deſſen Mitte fie 
demeinſam wohnen, etwa in, vom Zentrum ausgehenden Kreis⸗ 
ausſchnitten verwalten ſollen, oder ob jeder Amtsrichter im Mittel⸗ 
unkte des ihm überwieſenen Bezirks auch feinen Wohnſitz nehmen ſoll. 
Die erſtere Alternative wäre wohl für die zu ernennenden Amts⸗ 
dichter die allein wünſchenswerthe Löſung einer Lebensfrage, denn 
anderufalls würden fie Gefahr laufen, zum Theil in Orte ohne mög⸗ 
ichen geſelligen Umgang verſchlagen zu werden, in welchen ſie dann 
och auf den geiſtig anregenden und beruflich bildenden Verkehr mit 
Autsgenoſſen vollſtändig verzichten müßten. 5 
Was die pofiliven Beſtimmungen über die Amtsgerichte betrifft, 


| “ ſoll denselben ein Einzelrichter vorſtehen, unter deſſen Vorſitz dann 


ür Strafſachen die weiter unten zu behandelnden Schöffenge⸗ 


1 ſobte tagen ſollen. In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 


ol das Amtsgericht, ſoweit nicht einzelne Geſchäfte, ohne Rückſicht 


uf den Werth des Streitgegenſtandes den ihn vorgeordneten Land⸗ 


gerichten zugewieſen ſind, Zuſtändigkeit für folgende Sachen haben: 


V Alle vermögensrechtliche Klagen, deren Gegenſtand den Werth 
9 von 300 Mark nicht überſteigt. 
) Vergl. Nr. 634 d. Poſener Zeitung. 


ol 


H. Hummel, Breslauerſtraße. 


Sonnabend, 19. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


DIe n ir. 822 


Jahrgang. 


Abonnements - Einladung. 


N. Leitgeb Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
5. Michael „ Gerber Nr. 11. 


Walliſchei Nr. 73. 


David Kantorowicz, Schrodka. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11%, Uhr, 
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In Berlin, Hamdeez 
Wien, München, St. Geler⸗ 
Audolpk Wee 
in Berlin, Preston, 


u. Bulk; 
Suafenflein & Ka 
in Berlin: 
A. Reiemeytr, Scex vlan 
en Breslau: Ami! Naeh 


e Morgend 
Ei Nach eitttagt angenommen. 


ift. 


Oswald Schäpe 8 

Ed. Feckert fun., Berliner u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18h. 
Kodrzynski, Walliſchei 86. 

Ad. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 


am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung, wisemsftrage 16. 


em Ver 


Einzel⸗(Bagatell⸗) Richter bisher nur die Zuſtändigkeit 
bis 150 Mark hatte, ſo daß das gerechtfertigte Beſtreben 
nicht zu verkennen iſt, die Kollegialgerichte mehr als bis⸗ 
her zu entlaſten. 

2) ohne Rückſicht auf den Werth: 

a. Miethsſtreitigkeiten mit gewiſſer Beſchränkung. 

b. Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde, zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern, zwiſchen Reiſenden und 
Wirthen, Fuhrleuten und Schiffern u. ſ. w. 

o. Wandelungs⸗ und Minderungsklagen wegen Viehmängel. 

d. Wildſchädenklagen. ; 

e. Alimentenklagen. 

f. Das Aufgebotsverfahren. 

Bei den zu 2 dem Einzelrichter (Amtsrichter) zugewieſenen Ge⸗ 
ſchäften iſt ſonach das bisher geltende Prinzip durchbrochen, inhalts 
deſſen der Werth des Gegenſtandes allein die Scheidegränze zwiſchen 
einzelrichterlicher oder kollegialiſcher Behandlung der Sache machte. 
Dieſe Durchbrechung des Prinzips zu Gunſten der praktiſchen 
Rückſichten iſt um ſo ſachgemäßer, als die den Einzelrichtern zu 2, 
ohne Rückſicht auf den Werth des Objektes zugewieſenen Sachen meiſt 
derart mit rein lokalen Verhältniſſen und Uſancen in Verbindung 
ſtehen, daß fie am ſicherſten vom Standpunkte des Richters aus be⸗ 
urtheilt werden können, welcher innerhalb dieſer Verhältniſſe ſeinen 
Wohnſitz und ſeine ſtändige Wirkſamkeit hat. 


Die Reform der Staatsanwaltſchaft. 


2 Berlin, 17. September. Der Kampf um die Reform der 
Staatsanwaltſchaft wird nicht der leichteſte und kürzeſte ſein unter den 
politiſchen Kämpfen, welche ſich demnächſt im Reichstage an den Ent⸗ 
wurf der Strafprozeßordnung knüpfen. Gneiſt in ſeinen 
„Bier Fragen“ ſagt mit Recht: Die Zweiſeitigkeit der Inſtitutionen 
des öffentlichen Rechts giebt auch dem Strafrecht ſeine Beſtimmung 
nach zwei Seiten hin: 1) daß es nach oben hin angewandt werde ohne 
Anſehen der Perſon auch gegen den Mächtigen und den von 
der Macht Geſchützten; 2) daß nach unten hin gegen den Ein⸗ 
zelnen und Schwachen nicht mehr geſchehe, als das Geſetz will. 
Die zweite Abſicht wird erreicht in dem Maße wie ſchon die Vorun⸗ 
terſuchung geknüpft wird an die Mitwirkung richterlicher Beamten. 
Die Anwendung des Geſetzes auch gegen den Mächtigen aber iſt ſo 
lange ausgeſchloſſen, wie die Anwendung des Geſetzes ausſchließlich 
in der Hand des Mächtigen liegt, die Initiative der Strafverfolgung 
allein bei der vom zeitigen Miniſterium abhängigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt. Die Gerichte können dann wohl verhindern, daß ein Un⸗ 
ſchuldiger beſtraft wird, aber ſie können nicht verhindern, daß ein 
Schuldiger unbeſtraft bleibt. Einzelne Kautelen beſtehender Straf⸗ 
prozeßordnungen, welche den Gerichten unter Umſtänden ein eventuelles 
Anklagerecht zuweiſen, haben ſich praktiſch bedeutungslos erwieſen. Die 
Gerichte achten nicht auf Rechtsverletzungen, welche nicht amtlich vor 
ſie gebracht werden; die Erhebung einer Anklage unmittelbar vom 
Gericht aus würde ſofort die Staatsanwälte überhaupt in eine ſchiefe 
Stellung zu den Richtern bringen und in ein noch ungünſtigeres Licht 
der öffentlichen Meinung gegenüberſetzen. Der öſterreichiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Dr Glaſer tröſtet ſich in den Motiven zur öſterreichiſchen 
Prozeßordnung damit, daß kein pflichtgetreuer deutſcher Miniſter 
jemals ſeinen Beruf in dem Maße verkennen werde, um der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anweiſungen zu einer parteimäßigen Strafverfolgung 
oder Unterlaſſung der Verfolgung zu geben. Aehnlich faßt auch Ge⸗ 
neral⸗Staatsanwalt Schwarze die Sache auf. Darauf erwidert der 
frühere preußiſche, jetzt homburgiſche Staatsanwalt Mittelſtaedt im 
Juliheft der preußiſchen Jahrbücher. „Wenn es unter den Juſtizmi⸗ 
niſtern Simons und Graf zur Lippe beſchieden geweſen iſt, in der 
preußiſchen Staatsanwaltſchaft die Zeiten hochgehender politiſcher 
Parteiwogen mit durchzuleben, wird mit Gneiſt über die ſchönen Re⸗ 
densarten von der ſittlichen Unmöglichkeit parteiiſcher Strafverfolgung 
nur mit Achſelzucken hinweggehen und unſerem Gutachten in vollem 
Umfange Recht geben, wenn er in der negativen Strafjuftiz, in der 
Art, wie die eminent politiſchen Strafgeſetze auf dem Gebiet der 
Preſſe, des Vereinsweſens, der Wahlen, der Amtswillkür und des 
Amtsmißbrauchs zu Gunſten politiſch mißliebiger Parteien gar nicht 
oder mangelhaft oder widerwillig gehandhabt worden ſind, die deut⸗ 


angen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne⸗ 


Bei verſpäteter Beſtellung 


Es mag bier vergleichend bemerkt werden, daß der lichen Spuren eines häßlichen ParteiregimentS in der preußiſchen 


Strafrechtspflege nachweiſt. Der Regel nach machte ſich dies von 
ſelbſt vermöge der natürlichen Einflüſſe der Juſtizverwaltung auf die 
politiſche Geſinnung und die Amtsgewohnheiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Wo es im einzelnen Falle an der zeitgemäßen ſogenannten 
Gefügigkeit fehlte, genirte man ſich durchaus nicht, durch poſitive An⸗ 
weiſungen die politiſche Verfolgungsſucht aufzumuntern oder durch 
Inhibitorien die Anwandlungen parteiloſen Verfolgungseifers zu 
unterdrücken. — In jenen goldenen Tagen des preußiſchen Miniſteria⸗ 
lismus find zwiſchen den berliner Bureaus auf der Wilhelmſtraße und 
den ſtaatsanwaltlichen Bureaus noch etwas mehr Dinge paſſirt, als 
1 5 optimiſtiſche konſtitutionelle Staatsweisheit ſich heute träumen 
äßt.“ 

e So weit Herr Mittelſtaedt, der dies allerdings wiſſen muß. Ob 
heute die Staatsanwaltſchaft noch ebenſo einſeitig, wenn auch nicht 
mehr ganz in derſelben Richtung verfährt, ſei hier nicht unterſucht. 
Es iſt eben fo ſchlimm, wenn einzelne der Staate regierung feindliche 


Parteien auch nur mit einigem Schein ſolchen Vorwurf erheben kön⸗ 


nen. Die Ultramontanen und die Sozialdemokraten hegen nun aller- 
dings die Meinung, daß die Preßgeſetze und die Vereinsgeſetze einſei⸗ 
tig gegen ſie gehandhabt würden. Einen gewiſſen Spielraum wird 
man freilich der Staatsanwaltſchaft ſtets einräumen müſſen. Sie kann 
nicht alle Geſetzesverletzungen verfolgen, einmal ſchon wegen der Ge⸗ 
ringfügigkeit wider derſelben, anderestheils auch ſchon wegen unzurei⸗ 
chenden Beweiſes. Läßt ſich ihr dieſer Spielraum nicht verſchränken, 
ſo kann man auch verſchiedenen Auffaſſungen darüber, was dem öffent⸗ 
lichen Intereſſe entſpricht, nich vorbeugen. In der That müſſen dieſe 
Auffaſſungen ſchon im Laufe der Zeit wechſeln. Was heute geringfügig 
erſcheint, kann dies zu anderer Zeit nicht mehr ſein. Umgekehrt verfal⸗ 
len Strafbeſtimmungen, die beute zweckmäßig erſcheinen, im Laufe der 
Jahre mit Recht in Vergeſſenheit. Keine Verwaltung wird ſich deg 
der Strafverfolgung der Rückſicht darauf, was ihr zweckmäßig er⸗ 
ſcheint, entſchlagen und kein Miniſterium wird es ſich verſagen, ſeine 
beſonderen Parteigrundſätze bei der Strafverfolgung mittelbar oder 
unmittelbar zur Geltung zu bringen. Unter dieſen Umſtänden wird 
man in der Hauptſache die Staatsanwaltſchaft nehmen müſſen, wie 
ſie iſt und die Sicherung einer gleichmäßigen von der jeweiligen Par⸗ 
teiregierung unabhängigen Handhabung von Verfaſſung und Geſetz 
zu ſuchen haben in der Zubereitung der Privatklage. Der Entwurf 
läzt die Privatklage nur zu im Bereich der ſog. Antrags vergehen 
derjenigen Geſetzes verletzungen, welche nur auf Antrag von Privat⸗ 
perſonen verfolgt werden dürfen. Gerade auf dieſem Gebiete aber 
wird eine Parteiregierung ſich am Wenigſten verſucht fühlen, Unrecht 
zu thun, während hier die Gefahr der Chikane und des Mißbrauchs 
bei Privatllagen näher liegt. Vor Allem bedürfen wir der konkurri⸗ 


renden Privatklage auf dem Gebiete der politiſchen Geſetzgebung, der 


Amtsvergehen, Wahlrechtsverletzungen, Preß⸗ und Vereins vergehen. 
Hier gewinnt erſt in Konkurrenz mit der Privatklage die Staatsan⸗ 
waltfchaft ihre unbefangene freie Stellung. Die Anſtellung oder Unter⸗ 
laſſung der Privatklage iſt die Probe und Korrektur für eine ſachge⸗ 
mäße Amtsführung der Staatsanwaltſchaft. Indeß mit Recht fordert 
Mittelſtaedt auf, der thatſächlichen Bedeutung der freien Privatklage 
nicht allzu viel zu vertrauen. Erſt wenn die Privatklage in den Kreis 
der Aufgaben größerer Vereinigungen und politiſcher Körperſchaften 
fällt, wird ſie ihre Schneidigkeit bewähren. Die Staatsanwaltſchaft 
mit der Verfügung über die Staatsmittel und den geſammten ſtaatli⸗ 
chen Apparat der Polizei behält immer ein großes Uebergewicht. Ver⸗ 
beſſerungen der Staatsanwaltſchaft ſollte darum auch die Einführung 
der Privatklage nicht ausſchließen. Mittelſtaedt ſchlägt vor, die Staats⸗ 
anwälte wie in Hannover zu Mitgliedern der Landgerichte zu machen, 
welcheßihr Amt kraft beſonderen Auftrages des Juſtizminiſters verwal⸗ 
ten. Er verwahrt ſich gegen den Gneiſt'ſchen Vorſchlag, die Staats⸗ 
anwaltſchaft auch dem Miniſter des Innern unterzuorduen, wozu 
allerdings nicht die mindeſte Veranlaſſung vorliegt Die Unterord⸗ 
nung der Polizei unter die Staatsanwaltſchaft in Betreff der Straf⸗ 
verfolgung, welche der Entwurf ausſpricht, bedingt jene Unterordnung 
nicht im Geringſten. 


Zur Entgegnung. 
Die „Germania“ eröffnet heute eine Reihe von Artikeln über 
„Die Exkommunikation in ions“ und beſchäftigt fi 
in dem erſten mit den Polemiken, zu welchen ihre frühere Auslaſſun 


Frankfurt a. M., Jeideig, nung 
Wien u 


Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
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über dieſen Gegenſtand der „National - Zeitung" und der „Poſener 
Zeitung“ Anlaß gab. Das Blatt theilt unferen Artikel „Der große 
Bannfluch in Wlosciejewki“ (vergl. Nr. 640 der Poſener 
Zeitung) faſt vollſtändig mit und bekämpft unſere Ausführungen. Der 
Autor dieſer Aufſätze befindet ſich dabei auf einem durchaus heimiſchen 
Gebiete, die Theologie iſt ſeine Spezia waffe und wir mußten auf 
wuchtige Schläge gefaßt ſein. Indeſſen hat unſer Gegner offenbar 
Mühe, eine leidliche Vertheidigungspoſition zu gewinnen. Dabei ope⸗ 
rirt er jedoch nach allen Regeln der jeſuitiſchen Taktik. Zuerſt, um 
die Leſer gegen die „Liberalen“ einzunehmen, wird unſere chriſtliche 
Ueberzeugung bemängelt, ſelbſtverſtändlich iſt ja nur allein das Ultra⸗ 
montane chriſtlich, wir werden kurzweg als Anhänger des Antichrift 
gekennzeichnet, als ob damit die Gründe widerlegt würden, die wir, 
um den Gegner mit ſeinen eigenen Waffen zu ſchlagen, aus dem poſi⸗ 
no⸗chriſtlichen Arſenal entnahmen; und zum Beweiſe unſerer gott⸗ 
loſen Geſinnung wird Folgendes angeführt: 
Die ebenfalls auf Seite des Fürſten Bismarck ſtehende „Bo. Z.“ 
iſt der Meinung, der h. Paulns möchte, wenn er heute lebte, auf die 


jetzt berrſchende vielgeprieſene „liberale“ Bildung und Geſittung billige 


Rückſicht genommen haben, oder vielleicht traut fie dem Apoſtel ſogar 
einige Furcht vor den Falt'ſchen Geſetzen zu, indem fie ſchreibt: „Der 
Apoſtel Paulus hat feiner Zeit Manches gethan, was er heut in der⸗ 
ſelben Form ſchwerlich wiederholen möchte“. Und au anderer Stelle 
ſchreibt daſſelbe Blatt: „Paulus und Petrus waren, wie bekannt, 
keine Freunde und in ihren Anſichten oft Gegner. Es iſt uns des, 
halb zweifelhaft, ob Paulus Denjenigen dem „Satan übergeben“ hätle, 
welcher dem Petrus, dem „erſten Papſte“ nicht in allen Punkten ge⸗ 
horſam war; und ebenſo zweifelhaft iſt uns, ob man durchaus ein 
ſchlechter Katholik ſein muß, wenn man einzelne Formen, die 
Paulus beliebt hat („dem Satan übergeben“ iſt doch wohl mehr als 
Form) tadelt, denn Petrus, der erſte Apostel, hat nicht nur die 
Formen, ſondern ſelbſt die Anſichten ſeines Kollegen häufig bekämpft.“ 
Auch hier haben wir kein Wort der Erwiderung mehr und betonen 
nur noch einmal, daß auch dies Blatt die Kirchenpolitik Bismard- 
Falk unterſtützt und ſtets verſichert, die Religion, das echte Chriſten⸗ 
thum“, und wie die Ausdrücke alle heißen, fördern zu wollen, wie ja 
auch die Kirchenpolitik Bismarck Falk jede Schädigung von Religion 
und Chriſtenthum weit von ſich weiſt. 


Alſo „kein Wort der Widerlegung — nur Entrüftung oder Mit- 
leid!“ wie die „Germania“ vorher in ihrer Polemik gegen die „Nat.⸗ 
Ztg.“ ſagt. Das Mitleid geben wir dem Gegner zurück, denn fo lange 
er nicht widerlegt, werden wir annehmen, daß er nicht widerlegen 
kann. Warum — fragen wir ſollte er nicht widerlegen, 
wenn er könnte? — Vielleicht deutet folgender Satz das Motiv 
feiner Zurückhaltung an: „Die provteſtantenvereinlichen Blätter 
dazu ſoll nämlich auch die Poſener Zeitung gehören] halten es be⸗ 
kanntlich des menſchlichen Geiſtes für unwürdig, ſich der chriſtlichen 
[d. h. der ultramontanen!] Wahrheit demüthig hinzugeben; ſie ſtellen 
auch der göttlichen Offenbarung ſich kritiſch gegenüber!“ 

Das iſt vollſtändig richtig, fo handeln nicht nur die „proteſtanten⸗ 
vereinlichen Blätter“, ſondern alle denkenden Chriſten — Proteſtanten 
wie Katholiken und zwar weil ſie zu ihrer Gewiſſensbernhigung 
erforſchen wollen, was chriſtliche Wahrheit und was göttliche Dffen- 
barung ſei, weil allzuhäufig Menſchenlehre und Pfaffenwerk für chriſt⸗ 
liche Wahrheit und göttliche Offenbarung ausgegeben wird. 

Sieht unſer Gegner darin ein Verbrechen, über das man nur 
Entrüſtung oder Mitleid empfinden kann? Nun, dann erlauben wir 
uns, ihm einen Mitſchuldigen zu bringen, einen Apoſtel und Heiligen, 
wir meinen den heiligen Apoſtel Paulus. Auf ihn hält ja die „Ser: 
mania” und ihr Mitarbeiter große Stücke. Seine Ausſprüche allein 
find es, durch welche das ultramontane Blatt die Exkommunikation 
bübliſch rechtfertigen will, und unſere Gegner werden deshalb feine 
Autorität nicht beſtreiten. Nun, dieſer Apoſtel Paulus ſagt in dem 
erſten Briefe (5. Kapitel) an die Teſſalenier: „Den Geiſt dämpfet 
nicht. Die Weiſſagungen verachtet nicht. Prüfet aber Alles 
und das Gute behaltet!“ 

Habt Ihr dieſe pauliniſche Weiſung befolgt, Ihr Anhänger der 
petriniſchen Autorität? Warum beruft Ihr Euch auf Paulus, wenn 
es gilt zu verfluchen, warum verläugnet Ihr den Apoſtel, indem Ihr 
den Geiſt derer dämpfen wollt, welche prüfen, ob es gut iſt, was Ihr 
behalten habt, indem Ihr den großen Bannfluch gegen einen recht⸗ 
gläubigen Prieſter ſchleudert? 

Wir wollen heut nicht unterſuchen, ob wirklich — wie unfer Geg⸗ 
ner mit einem Aufwand von Auslegungskunſt zu beweiſen ſucht — die 
beiden Ausſprüche des Apoſtel Paulus das „Recht“ geben, den Propſt 
Kubelzak zu exkommuniziren, ob fie auf den vorliegenden Fall anwend⸗ 
Bar find und ob der heilige Paulus ſelbſt einen ſolchen ſchweren Bann 


Im Wirthshaus am Strande. 
Novellette von S. v. d. Horſt. 
(Fortſetzung.) 


Obgleich ich Georg's Hand feſthielt und ihn unmerklich mit 
fortzog, näherte ich mich dem Bedauernswerthen; Mitleid und Neu⸗ 
gier waren gleich ſehr geweckt, zur Furcht dagegen augenſcheinlich kein 
Grund. 

„Sie wurten auf ein Schiff?“ redete ich ihn an. 

Er ſpähte ſorgfältig über die weite Meeresfläche. „Ja“, entgegnete 
er mit zerſtreutem Tone, „ja — der „Pilot“ — mein Schiff — es muß 
noch heute einlaufen — ich werde mich wohl hüten, zu ſchießen — dann 
kann ja auch Annas Blut nicht über die weißen Planken fließen — 
unmöglich — meinen Sie nicht auch, Madame?“ 

„Sicherlich!“ entgegnete ich; „wie ſollte es auch?“ 

Er lachte. g 

„Wenn nur der „Pilot“ erſt hier wäre!“ murmelte er, „dann 
würde auch dieſer ſchwere Traum zu Ende ſein — dann lacht Anna 
wieder — oh Anna lacht ſo ſüß wie Keine!“ g 

„John, Du langweilſt die Dame!“ rief mit gerunzelter Stirn der 


0 


Wirth, wie es ſchien, unangenehm berührt durch das ſinnloſe Geſchwätz 


des Irren. „Du ſollteſt ſtillſchweigen!“ 
Ich machte eine abwehrende Handbewegung gegen den Beherrſcher 
des Buffet's. 

1 55 Bruder erregt mein lebhaftes Intereſſe, Herr Wirth! laſſen 
Sie den Unglücklichen ruhig gewähren.“ Bag 1 
Georg liebkoſte meine glühende Wange. „Kleine Schwärmerin! 
ſagte er in deutſcher Sprache, „nun biſt Du aber in Deinem Fahr⸗ 
waſſer, wie? wer jene Anna geweſen iſt, das mußt Du erſt beraus⸗ 
dringen und ſollten wir hier in Tobermory noch wochenlang verweilen, 

goſtehe es nur!“ i 
„O pfui, Georg? haft Du denn gar kein Mitleid für den armen 


Waßnſinnigen? gewiß hat er feine Geliebte ſelbſt erſchoſſen, weil fie. 


ihm untreu wurde!“ 
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über den Pfarrer in kions ausgeſprochen hätte. Es genügt uns für 


heut zu konſtatiren, daß die Advokaten der kirchlichen Exkommunikation 


bis jetzt nur Folgendes für dieſe grauſame Maßregel anzuführen 
wiſſen! 

Der Apoſtel exkommunizirte wegen einer Irrlehre; Bikar Kubeezak 
iſt Schismatiker, und als ſolcher ſchon der Exkommunikation verfallen; 
er iſt aber auch Irrlehrer. Denn er lengne: durch Wort 
und That, nachdem er ſich ohne Auftrag der Kirche ein Pfarramt an⸗ 
gemaßt, die Nothwendigkeit der kirchlichen Sendung. Die Schei⸗ 
dung zwiſchen der „ordinatio“ (der Weihe) und der legitima missio“ 
(der kirchlichen Sendung), hat aber einen dogmattſchen Boden. 
Das würde ſich mit Sicherheit aus der ganzen organiſchen Anlage der 
katholiſchen Kirche und Hierarchie folgern laſſen, iſt aber zum Ueber⸗ 
ai Konzil von Trient (Sess. 23, can. 7) definirt worden. Es 

el a: 

© ei Jemand ſagt, die Biſchöfe hätten keinen Vorrang vor den 
Prieſtern, oder ſie hätten nicht die Gewalt, zu firmen oder zu ordini⸗ 
ren; oder diejenige, welche ſie haben, ſei ihnen mit den Prieſtern ge⸗ 
mein, oder die von ihnen ertheilten Weihen ſeien ohne⸗die Beiſtimmung 
oder die Berufung des Volkes oder der weltlichen Macht nichtig; oder 
Diejenigen, welche von der kirchlichen und kan oniſchen Gewalt 
weder in giltiger Weiſe geweiht noch geſendet find, ſonbern anders⸗ 
woher kommen, ſeien rechtmäßige Verwalter des Wortes und der 
Sakramente: der ſei im Banne“. 

Vikar Kubeczak behauptet durch ſeine Thaten, und wie ohne 2 
Widerſpruch ſeinerſeits wiederholt berichtet worden iſt, auch in Wor⸗ 
ten, daß er rechtmäßiger Prieſter, ein Prieſter „wie die übrigen 
auch“, in ions ſei. Dadurch iſt er Häretiker, und was dem Häretiker 
gebührt, beweiſt des Beiſpiel das h. Paulus an Hymenäus und Alexander! 

Alſo immer nur Paulus und wieder Paulus! Derſelbe Paulus, 
welchem der Apoſtelfürſt Petrus ſelbſt zuweilen entgegentrat. 

Und wie kommt es, daß man nicht eine ein ige Stelle anführen 
kann, daß Chriſtus felbft ſeine Irrgläubigen und „Kleingläubigen“ 
verfluchte? 

Was that Chriſtus, als Petrus ihn verläugnete, jener feurige 
Petrus, welcher mit dem Gottesſohne ſelbſt gewandelt war und ſeine 
Wunder geſehen? Chriftus ſah ihn an mit einem Blicke voll Trauer. 
Was hätten wohl die Petriner gegen Petrus unternommen, wenn ſie 
ſchon einen Prieſter in den Bann thun, welcher ein Pfarramt über⸗ 
nimmt, weil keine geiſtliche Behörde vorhanden iſt, die ihm die Stelle 
übertragen kann? 

Was that Chriſtus, als Judas ihn verrieth, um ein Sündengeld 
von 30 Silberlingen denjenigen verrieth, welcher nach feinen eigenen 
Worten gekommen war, die Menſchheit zu erlöſen? Wo ſteht ge⸗ 
ſchrieben, daß er, wie der Dekan Rzezniewski, einen feierlichen Bann⸗ 
fluch über den Verräther ausgeſprochen, der nach kirchlichen Begriffen 
kaum von einem anderen Miſſethäter übertroffen wird? 

Was that Chriſtus, als Thomas an ſeiner Gotteskraft zweifelte? 
Er gab dem Zweifler Gelegenheit ſich von der Wahrheit zu über⸗ 
zeugen. Heute wollen die Anhänger des Stellvertreters Chriſti ſchon 
denjenigen verfluchen, der die Autorität eines geheimen Diözeſanver⸗ 
walters nicht anerkennt. Denn das wahre Chriſtenthum der Ultra⸗ 
montanen beſteht in der Verdammung aller derjenigen, welche ſich 
nicht blindlings — und in allen Stücken blindlings — dem heutigen 
Jeſuitenregiment unterwerfen. 

7 / d BEPSAEIETMENGE CENT LION ATTTUGTREN 


2 Deutſchland. 


A Berlin, 17. September. Bei einem Blick auf die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe muß man die auffällige Thatſache konſtatiren, daß 
dieſelbe in ganz ungebührlicher Weiſe ſich neuerdings für die aben⸗ 
teuerlichſten Gerüchte wiederum zugänglich zeigt. Nach der chauvini⸗ 
ſtiſchen Auffaſſung dieſer Organe wird faſt täglich eine Wendung in 
der politiſchen Situation Europas angedeutet, welche auch auf die 
Stellung Frankreichs von entſcheidenden Einfluß ſein ſoll. Bald wird 
von einer Wandlung der ruſſiſchen Politik geſprochen, welche zu einem 
innigen Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland führen ſoll, bald 
wieder auf Oeſterreich hingewieſen, um auch dort eine Wendung der 
Politik zu prophezeien, welche das Erlöſchen des innigen Zuſammen⸗ 
gehens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zur Folge haben fol. 
Die Details der Ausführung variiren mit jedem Tage, aber der 
Grundgedanke iſt immer der, daß Frankreich bald in dieſer, bald in jener 
Großmacht einen Bundesgenoſſen für feine Revauchegelüſte findet. Es 
bedarf für jeden einſichtigen Politiker nicht der Verſicherung, daß dies 
Alles bloßes Hirngeſpinnſt iſt, denn die Beziehungen Deutſchlands ſo⸗ 
wohl zu Rußland als zu Oeſterreich laſſen nichts zu wünſchen übrig; 
aber charakteriſtiſch iſt, daß die franzöſiſche Preſſe von ihrer Sehn⸗ 
ſucht nach Revanche nicht abſehen kann, und intereſſant iſt das Ge⸗ 


„Möglich. Aber hüte Dich, ihn unvorſichtig an dieſen Gegenſtand 
zu erinnern; man weiß nie, was für Folgen das haben kann!“ 

„Ich will ſo ganz leiſe, ganz von Weitem darauf anſpielen, lieb⸗ 
ſter Georg! — wiſſen möchte ich es allerdings, für mein Leben gern!“ 

„Das dachte ich mir. Nun, auf Fälle alle bleibe ich in der Nähe! — 
ein ausgezeichneter Stoff, hochromantiſches Erlebniß in der Fiſcherhütte, 
nicht wahr? Ich wette, das giebt einen ſechs Seiten langen Brief an 
Hilary die Einzige!“ 

„Den Du nicht zu ſehen bekommſt! — und nun geh fort.“ 

Er lachte und ließ ſich ein rieſiges Glas Porter geben. „Du kaunſt 
jetzt beginnen, meine Theure! ich werde beobachten, ob in Dir das 
Zeug zu einem Diplomaten ſteckt; ſollte hingegen der Othello in der 
Friesjocke unbequem werden, fo verlaſſe Dich auf meine Arme.“ 

Das ſagte er ſo unbekümmert, gutgelaunt, wie wir von etwas 
ganz Fernliegendem ſprechen, wie ich einmal einen jungen Mann zu 
ſeiner Braut ſagen hörte: „wenn der jüngſte Tag erſcheint, dann 
nehme ich Dich in die Arme und ſpringe mit Dir auf einen anderen 
Erd dall hinüber!“ 

Mein kecker Georg ahnte nicht, wie bald die angedeutete Eventua⸗ 
lität an ihn herantreten ſollte. 

„Wir erwarten ebenfalls einen Steamer!“ nahm ich meine Ron: 
verſation in engliſcher Sprache wieder auf; „die „Seeſchwalbe“, mit 
der wir ankamen, hätte uns beinahe ſammt und ſonders in der Bran⸗ 
dung von Steffa ertrinken laſſen. — Sie kennen wahrſcheinlich die 
Gefahren dieſer Stelle?“ 

„Nun behaupten Sie es auch!“ rief heftig auffahrend der Irre, 
„was weiß ein Weib davon? ich ſage, daß es geht, ich, John Ark⸗ 
wright, und der „Pilot“ iſt mein Schiff!“ 

„Freilich, der „Pilot“ iſt Ihr Schiff!“ begütigte ich, „aber die 
„Seeſchwalbe“ war es, von der ich ſprach, wir wollten die Fingals⸗ 
höhle beſuchen; es — “ 

Er unterbrach mich, ungeſlüm in der Luft fuchtelnd. „Natürlich 
wollen wir in die Fingalshöhle hinein, Anna will es und Ihr wer⸗ 
det gehorchen!“ ſchrie er mit wüthenden Geberden — „augenblicklich 
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das Boot herunter und vier Mann an die Ruder, oder — aber fei 


ſtändniß der eigenen Schwäche, da ſie doch nicht ohne Bundesgenoſſen 
auf Deutſchland losgehen will.— Dem Bundesrath iſt von Seiten des 
Reichskanzlers mit der Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen für das Jahr 1873 auch die Ueberſicht der außeretatsmäßigen 
außerordentlihen Ausgaben, welche durch den Krieg gegen Frankreich 
veranlaßt worden, mit dem Antrage auf Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
den. Nach dieſer Ueberſicht haben ſich die Einnahmen aus der Krieg⸗ 
führung auf 341.370,740 Thlr belaufen. Die außeretatsmäßigen au⸗ 
zerordentlichen Ausgaben betrugen 336,875,557 Thlr. Es bleibt ſonach 
ein Beſtand von 4,495,189 Thlr., welch erzur Deckung von Ausgabereſten 
von gleicher Höhe erforderlich iſt. — Im vorigen Jahre hatte eine 
große Anzahl preußiſcher, vorzugsweiſe rheiniſcher und weſtfäliſcher 
Hüttenarbeiter auf die Verlockung durch Agenten engliſcher Ge⸗ 
ſchäftshäuſer mit ihren Familien die Heimath verlaſſen und in der 
Grafſchaft Wales Arbeit genommen. Nach zuverläſſigen Berichten 
find dieſe Arbeiter dort großentheils in die traurigſte Lage gerathen, 
weil ihnen die gemachten Verſprechungen nicht gehalten worden find. 
Gegenüber der auch in dieſem Jahre vielfach auftretenden Verlockun⸗ 
gen durch Agenten iſt es Pflicht, die Arbeiter rechtzeitig zu warnen 

DRO Berlin, 17. September. Nicht geringes Aufſehen macht in 
hieſigen politiſchen Kreiſen der von Marſchall Baza ine an den Di⸗ 
rektor des „New. Pork. Herald“ gerichtete Brief. Namentlich iſt der 
Schluß deſſelben hier mehrfach zu Beſprechungen Veranlaſſung geweſen, 
in welchem der Marſchall erklärt: 

„Meine militairiſche Laufbahn betrachte ich ni r 
ich Bin noch voll Kraft und Ge undhelt. J habe nec, ieee, 
füllen und ich werde fie erfüllen, wenn der Augenblick gekommen ſein 
wird. Und dann wird mir auch das Glück, das ſich gegen mich ſo 
grauſam gezeigt hat, jenes letzte Lächeln zuwenden, das es oft alten 
Soldaten ſpendet.“ 

Der dunkle Sinn dieſer Worte läßt mannigfache Deutungen zu 
und es wäre wohl zu wünſchen geweſen, der Kapitulant von Metz hätte 
hier ſich der gleichen Deutlichkeit befleißigt, die an anderen Stellen 
ſeines Briefes viel beſſer hervortritt. Jedenfalls kann man aber wohl 
nicht annehmen, daß Herr Bazaine die Meinung hegt, er werde ſeine 
militairiſche Laufbahn noch einmal derjenigen Macht gegenüber auf⸗ 
nehmen, die ihm unter den Mauern des bis dahin unbezwungenen Metz 
ſo tief den Nacken beugte. 


Breslau, 16. Sept. Der Fürſtbiſchof, welchem bekanntlich 
feit dem 1. Januar d. J. die ſtaatliche Dotation von 12,000 Thaler 
vorenthalten wird, weigerte ſich ſeitdem, die hierauf entfallende klaſſi⸗ 
zirte Einkommenſteuer zu zahlen. Seine Reklamation wurde 
von der betreffenden Bezirkskommiſſion abgewiefen, worauf ſich der 
Fürſtbiſchof unterm 3. Juli d. J. Beſchwerde führend an den Miniſter 
wandte. Der weſentliche Paſſus der Beſchwerde lautet: 


Ganz unerhört aber muß es mir erſcheinen, ein Einkommen ner 
ſteuern zu ſollen, welches ich thatſächlich nicht beziehe. Der 8 36 Abſ⸗ N 
3. Gef. vom 1. Mai 1851 lautet wörtlich: Wenn nachgewieſen werden 
kann, daß durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen das veran? 
ſchlagte Geſammt Einkommen eines Steuerpflichtigen um mehr al 
den vierten Theil vermindert worden, darf eine verhältnißmäßige Er, 
mäßigung der veranlagten Steuer gefordert werden. Den Nachweis 
der Entziehung meiner jährlichen 12,000 Thlr. habe ich ſofort am 5. 
Januar d. J. durch Berufung auf amtliche Auskunft des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Schleſien oder der hieſigen Regierungs⸗Haupt, 
Kaffe angetreten. Die 12000 Thaler erreichen volle drei Viertbeile 
meines veranſchlagten Einkommens. Nach dem Wortlaute jenes 8 3 
a. a. O. darf ich daher eine verhaltnißmäßige Ermäßigung der ver“ 
anlagten Steuer fordern. Zugleich darf ich den $ 36 Abf. 2 geltend 
machen: Die Haffifizirte Einkommenſteuer von Beſoldungen, Emolu⸗ 
menten, Wartegeldern und Penſionen kann von den Kaſſen, aus 
chen die letzteren gezahlt werden, in Abzug gebracht und der Empfang“ 
ſtelle überwieſen werden. Euer Exzellenz erſuche ich hiernach um ge⸗ 
neigle Veranlaſſung ergebenſt, damit eine offenbare Ungerechtigkeit, 
welche gegen mich begangen wird, ihre Abhilfe finde. 

Die miniſtertelle Antwort auf dieſe Beſchwerde erfolgte unterm 
7. Auguſt d. J. Der darin enthaltene abſchlägige Beſcheid wird 
in folgender Weiſe motivirt: 

Nach? 36 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 bedarf es zur Begriit! 
dung des Anſpruchs auf verhältnitzmäßige Ermäßigung der Steueg 
des Nachweiſet, daß durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen dag 
veranſchlagte Geſammteinkommen des Steuerpflichtigen um mehr al? 
den vierten Theil vermindert worden iſt. Dieſen Nachweis vermad 
ich im vorliegenden Falle nicht für geführt zu erachten. Durch 8 
niſterial⸗Verfügung ift auf Grund der Vorſchrift im Alinen 3 81 
des Geſetzes vom 11. Mai v. J. über die Vorbildung und Anftelund 
der Geiſtlichen, die Einbehaltung der zu Ihrer Unterhaltung als Fürst 
biſchof zu Breslau dienenden Staatsmittel bis zur geſetzlichen Wieder 
befegung der Pfarrſtelle in Broslawitz vom 1. Januar d. J. ab aM 
geordnet worden. In Folge deſſen iſt Ew. fürſtbiſchöflichen Gn 


freilich, freilich, ſchießen darf ich nicht!“ 8 
Die letzten Wort murmelte er leiſe, faſt ächzend und mehrere Male | 
hinter cinander. „Schießen darf ich nicht!“ | 
„Höre auf, Anna!” bat Georg. „Du machft ihn tobſüchtig 
Der Wirth war für einen Augenblick aus dem Zimmer gegangen? 
das ſchien der Irre zu bemerken und ſich bedeutend freier zu FÜ 
ohne die Gegenwart ſeines Bruders. 

„Welchen Tag haben wir heute?“ fragte er. 

„Den 12. Juli, Mr. Arkwright!“ antwortete Georg. 

„Richtig! den 12. Juli — die Bittole liegt tief unten auf Det 
Meeresgrunde, das Blut iſt abgewaſchen — wollt Ihr jetzt das Bon j 
ausſetzen, oder meine Fäuſte ſollen Euch zeigen, wer Herr iſt, 7 
oder ich!“ Br 

„Romm Anna!” rief Georg — „oder beffer, geh auf Dein Zim 
mer!” 75 

„Nichts da!“ herrſchte der Irre. „Wage nicht, fie zu berühren J 
ich bin es, den fie liebt, nicht Du! Sie hat Dich überhaupt niema 
geliebt, niemals, hörſt Du!“ 2 

„Das wäre, alter Junge“, ſagte trocken Georg — (dieſe Männe 
find doch fürchterlich proſaiſch) — „aber einſtweilen bin ich ihr Ma 
und habe zu befehlen; geh' fort, Anna!“ 

„Ja, ihr Mann biſt Du!“ kreiſchte der Wahnſinnige, „aber babe 4 
ſollſt Du ſie doch nicht, ich werde die aufſäſſigen Schurken mid 
meinen Fingern erwürgen, dann kann keine Kugel ſie treffen — f 
will ich zuerſt unſchädlich machen! 

Zähnefletſchend, mit der ganzen entfeſſelten Wuth der Beſlie, ea 
er auf Georg ein, der ihn feften Fußes erwartete. Ich ſchrie eier 
das leugne ich nicht, füge Hilary! Vor Schreck unfähig, mich zu 10 
ſinnen, vergaß ich Alles bis auf die Gefahr, in der fi Georg befau“ 
und die meine Neugierde beraufbeſchworen batte. . 

(Fortſetzung folgt.) 
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1 don dieſem 


de eitpunkte ab Ihre Staatsbeſoldung mit 12,000 Thaler 
lährlich — ausgezahlt worden. Diefelbe iſt aber nicht zu⸗ 
„ Züdgezogen; vielmehr hängt es von Ihrer eigenen freien Ent⸗ 
ſchliepung ab, Sich wieder in den Genuß der Dotation zu ſetzen, in⸗ 


dem Sie dem Geſetze genügen, d. h. die ſeit länger als Jahresfriſt 
Datante Pfarrſtelle in Broslawitz dauernd und unter Beachtung der 
8 desfallſigen geſetzlichen Vorſchriften wiederbeſetzen, in welchem Falle 
lelbſt die einbebaltenen Gehaltsraten ſofort zur Nachzahlung gelangen 
werden. Der Verluſt einer Einnahmequelle im Sinne des $ 36 des 
Geſetzes vom 1. Mai 1851 liegt daber nicht vor, fo daß es an einer 
ſentlichen Vorausſetzung für die Anwendung dieſer Beſtimmung 
mangelt. Was die in der gefäligen Eingabe in Bezug genommene 
Vorſchrift im Alinea 2 5 36 a. a. O. anbetrifft, wonach die Haffifisirte 
Emtommſteuer von den Beſoldungen p. p. von den Kaſſen, aus wel⸗ 
den die letzteren gezahlt werden, in Abzug gebracht und der Empfang⸗ 
elle überwieſen werden kann, fo geht dieſelbe davon aus, daß die be⸗ 
Rneffende Beſoldung zur Auszahlung gelangt; fo lange dieſe Voraus · 
letzung hinſichtlich der Ihnen bewilligten Dotation aus dem oben er⸗ 
wähnten Grunde nicht zutrifft, kann von letzterer mithin auch die Ein⸗ 
„ kommenſteuer nicht in Abzug gebracht werden. Unter dieſen Umſtänden 
bedauere ich ergebenſt, den in Betreff der Zahlung reſp. Ermäßigung 
dieſer Steuer don Ew 


Fürſtbiſchöflichen Gnaden geſtellten Anträgen 
ine Folge geben zu können. 
1 Das „Schleſiſche Kirchenblatt“, dem wir dieſe Altenſtücke ent⸗ 
; diehmen, behandelt dieſe Angelegenheit in der gewohnten giftigen Weiſe 
unter der dieſelbe charakteriſirenden Ueberſchrift: „Das preußiſche Fi⸗ 
nanzminiſterium im Kulturkampfe.“ Da übrigens der Pfarrei in Bros⸗ 
awitz bis zu deren Wiederbeſetzung nur nach obigem miniſteriellen 
Beſcheide die Dotation geſperrt iſt, vor Kurzem dem Geſetz entſpre⸗ 
bend mit dem Pfarrer Pa ul wiederbeſetzt worden iſt, dürfte ſich die 
n Angelegenheit vielleicht demnächſt erledigen, wenn nicht, wie auch das 
0 „Schleſ. Kirchenblatt“ bemerkt, neue in Ausſicht ſtehende Verwickelungen 
K ie Fortſetzung der Dotationsſperre veranlaſſen. 

Koblenz, 14. September. Die bereits gemeldete Schließung des 
biefigen Kriegervereins iſt auf Grund folgender Verfügung erfolgt: 

Koblenz, 8. September 1874. 

7 Der königliche Polizeidirektor von Koblenz an den königlichen Polizei⸗ 
N Inſpektor Herrn Brockhaus Woblgeboren hier. 
7 Der ſtellvertretende Vorſteher des hieſigen Kriegervereins, Anton 
5 
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Neidhöfer, ſowie mehrere Genoſſen deſſelben aus dem Vorſtande und 
der Geſellſchaft gehören der hieſigen (vorläufig geſchloſſenen) Vereini⸗ 
ung des mainzer Katholikenvereins an. Die Tendenz des letzteren 
ereins iſt entſchieden ſtaaate feindlich, die legten Beſchlüſſe gefähr⸗ 
J den den öffentlichen Frieden und find dazu angethan, die Grundlagen 
r alles Staatslebens zu untergraben. Die Kriegervereine aber ſollen 
nur patriotiſche und kameraoſchaftliche Zwecke verfolgen; wie denn 
A auch der hiefige Verein die ſtatutengemäße Aufgabe hat: „Die An: 
e änglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus, ſowie an das glücklich 
r geeinigte deutſche Vaterland ſtets aufs Neue zu beleben. Hieraus folgt 
12 don ſelbſt, daß Anhänger des mainzer Katholikenvereins, welche deſſen 
| deſtruktive Beſtrebungen durch Geldmittel unterſtützt haben, nicht Mit⸗ 
glieder eines ſtaallich anerkannten und beſtätigten Kriegervereins ſein 
und deshalb in einem ſolchen nicht geduldet werden dürfen. Bei dieſer 
Sachlage habe ich mich, nachdem alle ſonſtigen Mahnungen an die Be⸗ 
deeffenden fruchtlos geblieben find, veranlagt geſehen, Sie durch meine 
Verfügung vom 26 d. Mts. Nr. 4747 zu beauftragen: 8 
| „Den Vorſtand des bieſigen Kriegervereins protokollariſch aufzu⸗ 
1 fordern, innerhalb zehn Tagen einen Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung darüder e e ob derſelbe ſoſche Mitglieder unter ſich 
erner dulden wolle. 
Hierbei war die Kombingtion geſtellt, daß, falls bis zum 8. d. 
weder eine Erklärung der Betreffenden darüber, daß ſie ſich von den 
Beſtrebungen des mainzer Vereins losgeſagtxund in aller Form aus 
emſelben ausgetreten ſeien; noch ein Beſchluß der Generatverfamm- 
lung eingegangen, ich annehmen würde, daß der Austritt reſp. der 
Iwangsweiſe Ausſchluß der Betreffenden verweigert werde. Nach 
Ihrem gefälligen Berichte vom heutigen Tage iſt die hiernach anbe⸗ 
Taumte Generalverſammlung geftern abgehalten worden, und hat die⸗ 
leide die Frage: „Ob die Ausballotirung der betreffenden Mitglieder 
ſtattfinden ſolle?“ mit 159 Stimmen gegen 49 Stimmen verneint. 
terdurch iſt die Erklärung abgegeben, daß der Kriegerverein in feiner 
ajorität ſich von den Anhängern ſtaatefeindlicher Vereine nicht ſäu⸗ 
ern will, es fallen ſomit die Hauptvorausſetzungen fort, unter denen 
em Vereine auf Grund der allerhöchſten Kabinetsordre vom 22. Fe⸗ 
bruar 1812 (Miniſterialblatt S. 98) die ortspo izeiliche Genehmigung 
FEtbeilt worden iſt, und ſehe ich mich dieſerhalb, und da die geſtrige 
Abſtimmung ergeben hat, daß für den Verein die Gefahr nabe liegt, 
den Zwecken des mainzer Kat olikenvereins dienſtbar gemacht zu wer⸗ 
den, genötbigt, dieſe Genehmigung hierdurch zurückzuziehen. 
Daraus folgt von ſelbſt, daß die hieſigen Krieger auf alle den Krie⸗ 
Jer vereinen durch die cit. allerhöchſte Ordre und die ſich an dieſelben 
Auaſchlietzenden neueren Beſtimmungen ertheilten Prärogativen keinen 
Anſpruch mehr erheben können. Wenn die Betreffenden Solches den⸗ 
Boch verſuchen ſollten, jo iſt polizeilich einzuſchreiten; in Betreff der 
m Darlebhns⸗, Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe ſind die thatſächlichen Ver⸗ 
Küftnifie ſchleunigſt feſtzuſtellen, und iſt demnächſt darüber zu berichten. 
Sollten diejenigen Mitglieder des bisherigen Kriegervereins, welche eine 
wuklich patriotiſche Geſinnung haben, und welche unter der nothge⸗ 
grungenen Weiſe getroffenen Anordnungen leiden, einen anderweitigen 
Verein gründen wollen, dabei auch entſchloſſen fein, ſtreng darauf zu 
galten, daß dieſe Geſinnung unter allen Kameraden ſtets wach erhal: 
en werde, fo wurde dem Nichts entgegenſtehen. So lange indeſſen ein 
ſolcher neuer Vexein nicht konſtituirt iſt, ſind ſämmtliche hieſigen Krie⸗ 
— lediglich nach Maßgabe des Geſetzes vom 11. März 1850 zu be⸗ 
7 Panpeln, deſſen Beſtimmungen ſtrenge zu handhaben find. Ich ver⸗ 
anlaſſe Sie, ſämmtlichen Kriegern, welche dem bisherigen Verein an⸗ 
gehören, von dieſer Verfügung Kenntniß zu geben. 
. v. C. Frhr. v. Frentz. 
Nachdem die verurtheilten katholiſchen Geiftlihen, welche 
Strafe im Gefängniß zu Neuwied abbüßen ſollten, in die hieſige 
n trafanſtalt übernommen find, beherbergt letztere gegenwärtig 16 ka⸗ 
74 dboliſche Prieſter, welche ſich theils gegen die Maigeſetze, theils gegen 
; das Strafgeſetzbuch vergangen haben, von denen mehrere eine Haft 
Don ſieben bis zehn Monaten büßen müſſen. Es iſt jetzt ſämmtlichen 
„ enngeſperrten Geiſtlichen erlaubt, täglich das h. Meßopfer in der An⸗ 
dalts⸗ Kapelle darzubringen, was bis jetzt nur Denen erlaubt war, 
m welche nicht gegen die Maigeſetze gefehlt haben. 
E Oeſter reich. 
4 Wien, 16. September. Der Reichsrath wird bereits in der 
— weilen Hälfte, und zwar ſpäteſtens bis zum 20. Oktober feine Herbſt⸗ 
fion eröffnen. Als Grund der frühen Einberufung wird haupt⸗ 
3 ſächlich angeführt, daß man endlich für eine rechtzeitige Budgetbewilli⸗ 
zung Sorge tragen will. Es war bisher gerade ein ſtändiger Uebel⸗ 
band des öſlerreichiſchen Parlamentarismus, daß das Budget erſt in 
dem Jahre, für welches es votirt werden ſollte, berathen wurde und 
1 aher dem Miniſterium regelmäßig die Forterhebung der Steuern 
ford mehrere Monate proviſoriſch votirt werden mußte. Von den er⸗ 
Aͥbddderlichen Ergänzungswahlen für das Abgeordnetenhaus find nur 
5 2 zwei, in der Stadt Krakau und im Landaemeindenherivt Karls⸗ 
d⸗ Joachimsthal, ſowie die Neuwahlen an Stelle der czechiſchen De⸗ 
Wwanten in Böhmen ausſtehend. 
81 In Betreff Ungarns glaubt „Peſti Naplo“, obſchon Ghyciy’s 
nanzpläne noch nicht bekannt find, doch nicht zu irren, wenn er 


| 
\ 
= 


eint, daß das Defizit im Ghyczy'ſchen Budgetvoranſchlag für das 


1 
a! 


0 


ere 


0 


ibre 


ieee , . a SEE Er TE ENGE: 


kommende Jahr beiläufig zehn Millionen betragen werde. Dies wäre 
nach „Naplo“, im Vergleich zu den großen Defiziten der jüngſt ver⸗ 
gangenen Jahre ein namhafter Erfolg. Daß ſich die Finanzlage 
unter Ghycy's Regime überhaupt bereits gebeſſert habe, folgert 
„Naplo“ unter Anderem auch daraus, daß die Regierung jetzt im 
Vergleiche zu früheren Jahren über beträchtlichere Baarbeſtände ver⸗ 
fügt. Auch hofft „Naplo“, daß ſich die finanzielle Lage in der näch⸗ 
ſten Zukunft freundlicher geſtalten werde, als die Peſſimiſten erwar⸗ 
ten, vorausgeſetzt, daß die Delegation genügende Energie beſitzen 
werde, um etwaige übertriebene Anforderungen des gemeinſamen 
Kriegsminiſters abzuweiſen. 


Wien, 16. September. Während die Haltung des Kaiſers in 
Prag bewieſen, daß eine neue Auflage des Fundamentalartikel⸗Schwin⸗ 
dels nicht zu befürchten iſt, mahnt eine Differenz mit Ungarn 
neuerdings, daß der Dualismus nimmermehr eine dauerhafte Grund⸗ 
lage für ein Staatsweſen iſt. Der vorliegende Streitfall iſt wirth⸗ 
ſchaftlicher Natur und wird in einer Korreſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ 
kurz dahin reſumirt: f | 

Wir find in Oeſterreich noch mit einem Getreide⸗Einfuhr⸗ 

oll beglückt, der allerdings durch Separatverträge gar vielfach be⸗ 
ſchränkt, auch ſeit Jahresfriſt ganz ſuspendirt iſt, aber im Prinzip 
doch fortbeſteht. Im Allgemeinen haben Roggen 27, Weizen 35 und 
Hafer oder Gerſte 18 Kr. per Zollcentner zu entrichten Aber deut⸗ 
ſches, italieniſches und ſchweizer Getreide iſt ganz zollfrei, ruſſiſches, 
das über Krakau eintritt, zahlt nur 7% Kr., türkiſches, das in die 
Mili ärgrenze ah entrichtet feine Abgabe. Es bedarf keiner weiteren 
Ausführung, daß die Aufrechthaltung dieſes Zolles hauptſächlich im 
vermeintlichen Intereſſe Ungarns liegt, weil daſſelbe die vornehmlich 
aderbautr.ibende Hälfte der Monarchie repräſentirt. Nach drei auf 
einander folgenden Mißernten von 1870 bis 1873 willigte trotzdem 
auch die peſter Regierung ein, jene Abgabe vom 1. Oktober 1873 bis 
1. Oktober 1874 zu ſuspendiren. Jetzt aber, da Ungarn eine mehr als 
gute Mittelernte hat, während namentlich in unſeren Gebirgsländern 
die Ueberſchwemmungen des Frühjahres die Ernte vernichtet haben, 
prallen die Intereſſen ſcharf aufeinander. Der ungarifhe Landwirth 
will dieſe Konjunktur für ſich ausnutzen, indem er auf die Wiederher⸗ 
ſtellung der Getreidezölle mit 1. Oktober dringt, und Banhaus erklärt, 
daß er e ne Verlängerung der Suspenſton um jeden Preis haben muß. 
Hier find nun aber die Ungarn im Vortheil: denn Kraft des Han⸗ 
dels⸗ und Zollbündniſſes von 1867 darf bis Ende 1877 keine Aende⸗ 
rung im Bouanen Tarife ohne Zuſtimmung beider Reichs hälften ein⸗ 
treten: nicht einmal über unfere eigenen Zollämter dürfen wir Ge 
treide frei eingehen laſſen, wenn die Magyaren ihr Veto einlegen. 
Graf Zichy aber bleibt bei ſeinem Veto — nicht weil das Urtheil der 
ungarſſchen Staatsmänner ein jo ungeſundes wäre, ſondern weil fie 
fagen, bei den allgemeinen Neuwahlen um Oſtern 1875 entſcheidet 
nicht unſer Urtheil, ſondern das Vorurtheil der Maſſen; — Einwilli⸗ 
gung in den Wunſch Cisleithaniens wäre offener Selbſtmord für uns 
und zugleich Sieg der Linken, die vom Dualismus zur reinen Perſo⸗ 
nalunion vorſchreiten will. Es fragt ſich nun, ob der Deutſch⸗Oe⸗ 
ſterreicher ewig dazu verdammt bleiben ſoll, auf feine Koſten dieſen 
Dualismus zufammenzufliden. Wir haben noch Zeit bis Ende des 
laufenden Jahres das Zoll und Handelsbündniß zu kündigen, widri⸗ 
genfalls es von ſelber bis Neujahr 1888 auf ein weiteres Dezennium 
fortläuft. Hoffentlich benutzen wir die Erfahrung mit den Getreide 
zöllen, um rechtzeitig das alte Band zu zerreißen, das uns gerade fo 
zur unerträglichen Feſſel unſerer Entwickelung wird, wie es der Zoll. 
verein vor feiner Rekonſtruktion für Preußen war, als dieſe Groß 
macht keine Konvention mit dem Steuerverein und keinen Handels- 
vertrag mit Frankreich abſchließen durfte, wenn Lippe ⸗Detmold es 
nicht erlaube. Kündigen wir das Zollbündnißz und die Wiedererrich⸗ 
tung der Douanen an der Leitha wird die Magyaren bald fügſamer 


ſtimmen. . 
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Bern, 13. September. Der vom Zentralkomile der ſchweizeriſchen 
liberalen Katholiken vereine ausgearbeitete Entwurf einer 
Verfaſſung der chriſtkatholiſchen Kirche in der Schweiz, welcher der 
am 21. d. M. zu Olten zuſammentretenden Delegirten⸗Verſammlung 
behufs definitiver Berathung und Annahme vorgelegt werden fol, 
enthält, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, ſolgende Hauptſtellen: 

Die chriſtkatholiſche Kirche der Schwei beruht auf den Kirchge⸗ 
meinden, beziehungweiſe Ortsgemeinden, welche in der katholiſchen 
Nationalſynode das einheitliche Organ ihrer Gemeinſchaft beſitzen. 
Innerhalb dieſer Gemeinſchaft und unter Vorbehalt der diesfalls be⸗ 
ſtehenden kantonalen Geſetzgebung können beſondere Verbindungen zu 
Kantonal⸗ oder Kreisſynoden ſtattfinden. Als Kirchengemeinden wer⸗ 
den ſowohl die beſtehenden Kirchengemeinden und Genoſſenſchaften mit 
ſtändiger Seelſorge, die ſich gegenwärtiger Verfaſſung unterziehen, 
als auch gleichgeſinnte Minderheiten anerkannt, ſofern dieſe letzteren 
einen regelmäßigen öffentlichen Gottesdienſt ausüben. Jede Gemeinde 
ordnet die Angelegenheiten ihrer inneren Einrichtung, wie z. B. die 
Ernennung ihrer Behörden, der Pfarrer und Hülfsgeiſtlichen und der 
Delegirten an die Synoden, die Verwaltung der Gemeindegüter dc. 
innerhalb der durch die ſtaatlichen Geſetze und Verordnungen und dieſe 
Verfaſſung aufgeftellien Schranken in ſelbſtändiger Weile. Die Kan⸗ 
tonal» und Kreisſynoden bllden ſich durch freie Vereinigung mehrerer 
Gemeinden, reſp. Vereine eines und desſelben oder verſchiedener Kan⸗ 
tone zur Berathung und Erledigung gemeinſamer Angelegenheiten. Zur 
Bewahrung der Einheit des kirchlichen Lebens wird alljährlich minde⸗ 
ſtens einmal eine Nationalſynode zuſammentreten. 

Dieſe Hauptgrundbeſtimmungen find derart, daß fie ſchon jetzt als 
definiliv angenommen betrachtet werden können; dagegen dürfte der 
Entwurf betreffend mancher anderer Punkte Modifikationen erhalten. 


Amerika. 


Die waſhingtoner Regierung ſcheint in Sachen des von der 
weißen Liga in New⸗Orleans reſp. Louiſiana doch mehr 
Energie zu entwickeln, als wir noch geſtern glaubten annehmen zu 
lönnen. Der Oberbefehlshaber der in New⸗Orleans ſtationirten 
Bundestruppen, welche letztere ſich bekanntlich bis jetzt durchaus 
neutral verhielten, hat dem Contre⸗Gouverneur der Aufſtändiſchen, 
Mac Henry Pence, im Auftrage Grants die Mittheilung gemacht, daß 
man ihn amneſtiren wolle, wenn er dazu beitrage, die öffentliche Ruhe 
wiederherzuſtellen, Rücklieferung der genommenen Waffen bewirke u. ſ. w. 
Pence ſoll ſehr geneigt ſein, auf das Anerbieten einzugehen, wozu 
übrigens auch Grund genug vorhanden iſt, denn die Regierung wird 
heute oder morgen 5000 Mann Linientruppen nach Louiſiana abgehen 
laſſen, wo die Luft überhaupt ſehr ſchwül zu ſein ſcheint und man 
Negerunruhen befürchtet. Jedenfalls iſt das äußerſt zahme Benehmen 
Pence's dem Kommandanten Emory gegenüber charakteriſtiſch für den 
ganzen Aufſtaud ſelbſt. 
rr ff TT CUCHTERIEREER 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. September. 


— An das hieſige königl. Kreisgericht, wo durch die Verſetzung 
des Rechtsanwalt Stiebler eine Richterſtelle vakant war, iſt Kreisge⸗ 
richtsrath Hoffmann aus Grätz verſetzt worden. 


| Resierung durch eine allgemeine Maßxregel die Verzö 
er 
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A Die Königliche Regierung zu Bromberg hat, wie es in dere 
Verfügung heißt, im Intereſſe des Deutſchthums die Namen der nach⸗ 
folgenden Städte in deulſche umgewandelt und die Behörden angewie⸗ 
fen, in Zukunft nur dieſe deutſche Schreibweiſe in Anwendung zu 
bringen: 


Namen frühere jetzige 
Nr. des 
Kreiſes. Schreibweiſe. 

1 Chodſcheſen Chodzieſen Cbodſcheſen 
2 2 amoczyn Samotſchin 
3 u Uſez Uſch 
4 1 Budzyn Bu dſin 
5 Gneſen Klecko Kletzko 
6 4 Kis kowo Kiſchlowen 
7 8 Mieleiyn Mieltſchin 
8 Inowrazlaw Inowraclaw Juowrazlaw 
9 = Kruſzwice ruſch witz 
10 5 Strzelno trelno 
11 Mogilno Gembice Gembitz 
12 ji Pakosé Pakoſch 
13 = Wyl towo Wilatowen jjetzt Dorf 
14 Schubin Barcin Bartſchin 
15 1 Labicıyn Vabiſchin 
16 7 Gonzawa Gonſawa 
17 Wirſitz Mreczen Mrotſchen 
18 Wongrowitz Gollancz Gollantſch 
19 7 Janowiec Janowitz 
20 Ri Mieſcieko Mietſchisko 
2¹ 2 Wongrowicc Wongrowitz 


— Aus Kions geht dem „Kuryer Poznanski“ folgender Be⸗ 
richt zu: 

Die Haltung der Parochianen in Kions iſt eine vortreffliche. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag waren im Ganzen 7 Perſonen in der Kirche, Hrn. 
Kubeczak, den Organiſten und den Kirchendiener mit eingerechnet. 
Es iſt ſchmerzlich, daß Andersgläubige, dei denen katholiſches Geſinde 
im Dienſt ſteht, dieſe armen Weſen zum Beſuch der facriiegen Goites 
dienſte nöthigen. Es heißt, daß die Ungläubigen (2) die Bauern 
zu bereden ſuchen, die Kirche zu beſuchen. Am vorletzten Sonn⸗ 
gabe d. h. am 6. d. ſollen ſie denjenigen Branntwein ges 

eben haben, welche ſich überreden ließen und aus Neugierde 
ineingingen. Jetzt nach Verkündigung der Exkommunikation 
wird es nicht mehr ſo leicht ſein, Unbedachtſame zu ködern. 
Hr. Kubeczak hat den Kirchhof ſchließen laſſen, um die Leichenexpor⸗ 
tation durch den Vikar Bak zu verhindern. In Folge Beſchwerde bei 
der ſtädtiſchen Behörde und der kategoriſchen Erklärung, daß die 
katholiſche Gemeinde auf den Kirchhof ein Recht hat, ſobald ein Leichen⸗ 
zug ſich nähert, wurden die Thore geöffnet. — In Wlossiejewkt findet 
Gottesdienſt ſtatt. Der Bürgermeiſter in ions iſt zum Verwalter des 
Pfarreivermögend ernannt worden. Er erſchien mit der Verfügung 
bei. Herrn Caſimir v Niegolewski, welcher das Schriftſtück jedoch deß⸗ 
valb nicht annahm, weil es in deutſcher Sprache () geſchrieben war. 
Hr. v. Niegolewöki wird als Patron der Kirche feine Rechte wahr⸗ 
nehmen und die Einführung der Adminiſtration nicht geſtatten, da 
ihm und dem Kirchenvorſtand das Recht zuſteht, über das Kirchenver⸗ 
mögen zu wachen. 

— Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der pop” in Sachen der Ebe⸗ 
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chließung lautet wörtlich: Bei 5 
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Erſt nene: ings iſt es zur Gewißheit geworden, daß ſeitens der 

erung der Ehe⸗ 
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ſchlieungen nicht zu beſeitigen iſt, welche für die 
Oktober damit Age ift, daß nicht vor dem 1. O 
gerlichen Eheſchließung vorangehende ſtandesamtliche Aufgebotsverfab⸗ 
ren eingeleitet werden kann. In Folge deſſen haben zahlreiche Braut 
pagte den Wunſch und nach ihren Verhältniſſen die dringende Veran⸗ 
laſſung, noch bis zum Ende des September ihre Ehen in der bis da⸗ 
au landesgeſetzlichen Form der kirchlichen Trauung zum Abſchluß zu 
ringen. Da hierbei das bisherige Erforderniß eines dreimaligen 
kirchlichen Aufgebots 77 ein Hinderniß bietet, jo hat der evange⸗ 
liſche Oberkirchen rath, um an feinem Theile die Schwierigkeiten 
des Ueberganges in die neue Ordnung zu erleichtern, die Beſtimmung 
getroffen, daß die zu feinem Reſſort gebörige Befugniß, don zwei 
lufgeboten zu dispenſiren, bis zum Inkrafttreten des Ci⸗ 
vilehegeſetzes von den Superintendenten delegationsweiſe aud- 
geübt werden ſoll. Die betreffende Verfügung an die königl. Conſiſto⸗ 
rien iſt am 16. d. M. erlaſſen. Es läßt ſich erwarten, daß durch dieſe 
Vereinfachung des Dispenſationsweges in vielen Fällen, wo der Ueber⸗ 
gang in die neue Ordnung in beachtenswerthe Intereſſen Einzelner 
nachtheilig eingreift, eine Abhilfe geboten ſein wird. 
. r. Wegen Uebertretungen können bekanntlich ſeitens der Po⸗ 
lizeibehörde gewiſſe Strafen Re werden, welche rechtskräfti 
werden, ſobald von dem Verurtheilten nicht binnen 10 Tagen au 
richterliche Entſcheidung angetragen wird. Es ift nun neuerdings 
häufig vorgekommen, daß Diejenigen, denen Polizeiſtrafen auferlegt 
wurden, wegen Erlaſſes derſelben bei dem hieſigen Polizei⸗Direkto⸗ 
rium vorſtellig wurden, und dabei die 10tägige Friſt, welche zur Be: 
antragung e Entſcheidung geſtellt ift, verabſäumten, fo 
daß demnach die Strafen rechtskräftig wurden. Wir theilen dies mit 
dem Bemerken mit, daß die Polizeibehörde, ſobald fie einmal die 
Strafe feſtgeſetzt hat, ſich gar nicht mehr in der Lage befindet, dieſelbe 


erlaſſen zu können. 

r. Eiſenbahnunfälle. Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt au 
geſtellten Nachweiſung der Unglücksfälle auf den Eiſenbabnen Da 
lands kamen auf den Bahnen der Oberſchlefiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft im Monat Juli d J. 7 Entgleifungen 
vor, davon 1 wegen ungenauer oder falſcher Stellung der Weichen 
und ſonſtigen beweglichen Einrichtungen, 1 wegen mangelhaften Zu⸗ 
ſtandes der Fahrzeuge, 5 wegen ſonſtiger Urſachen; ferner 5 Zuſam⸗ 
menſtöße, davon 2 wegen falſcher Weichenstellung, mangelhafter Si⸗ 

ngliſirung oder Nichtbeachtung der Signale, 3 wegen ſonfiger Ur⸗ 
achen. In Folge der Entgleiſungen und Zuſammenſtöße kamen keine 
Tödtungen oder Verletzungen vor, dagegen 17 Beſchädi ungen von 
Fahrzeugen, davon 2 erhebliche. Von Bahnbeamten wurden dei dem 
ſonſtigen Betriebe (nicht in Folge von Entgleiſungen und Zuſammen⸗ 
ſtößen) 1 verletzt, von den bei der Bahn beſchäftigten Arbeitern 1 ge⸗ 
tödtet reſp. derartig verletzt, daß fein Tod in 21 Stunden erfolgte, 10 
57 1 80 1 .eu 5 * 7 0 9 0 Paflagiere waren, 
wurde 1 verletzt. — Auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn i 
im Laufe des Juli 1 Bahnbeamter verletzt worden. 3 

„ Diebſtähle. Am 16. d. Mts wurde einer Kaufmannsfran 
dem alten Markte aus einer Ledertaſche ein 1 mit Meta 
bügel, enthaltend 3 Thlr, geſtohlen. — In der Nacht vom 16. zum 17. 
d. M. wurde ein Arbeiter angehalten, welcher in Gemeinſchaft mit 
zwei Frguen drei Säcke 3 durch das Warſchauer Thor brachte. 
Da er ſich über den redlichen Erwerb nicht ausweiſen konnte, jo wur⸗ 
den ihm die Kartoffeln abgenommen. — Als muthmaplich geſtohlen ift 
mit Beſchlag belegt worden ein neuer Fenſter⸗Kehlhobel. 

$$ Hohenſee, 16. September. (Auswanderung Obſt⸗ 
baumpflanzung!] Bisher fanden nur Auswanderungen von ver⸗ 
mögenden Leuten ſtatt, jetzt kommt die Reihe auch an diejenigen, deren 
Vermögen nur in zwei gefunden Armen beſteht. Mehrere Familien 
von hier ziehen durch Vermittelung eines Agenten in Poſen am 1. Ok⸗ 
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waren und blieben die Anfiäten getkeilt. Der Disput ſchien edles 
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Mann und 7%, Sr für die Frau, 5 2 Klaftern Holz und 20 
Tauſend Stück Torf. Auf dieſe Weile find aus bieſiger Gegend ſchon 
an 40 Familien verzogen. — Durch Vermittelung des Landraths in 
Schrimm erhielten im F übjahr die beiden Wirthe Appelt und Eich⸗ 
Horſt hier jeder 50 veredelte Kirſchbäumchen aus der k. Obſtbaumſchule 
zu Poſen zu billigen Preiſen, um damit die kurniker Straße, welche 
ſich durch ihre Grundstücke hinzieht, zu bepflanzen. Trotz der anhal⸗ 
{enden Trockenheit find nur zwei Stämmchen vertrocknet: Im nächſten 
Frühjahre wünſchen die genannten Wirthe die andere Strecke, die 
doppelt fo viel erfordert, zu bepflanzen und hoffen auf abermalige 
Vergünſtigung. — Von mehreren Wirtben find im Frübjahre Sand⸗ 
flächen und Hügel mit Kiefern bepflanzt worden. Man rechnet, daß 
1000 Hundert Stück ausgepflanzt wurden, von denen jedoch der größte 
Theil vertrocknet iſt. 

g. Jutroſchin, 16. September. [Simultanſchu le. Alter 
zula gen. Kreisſchuleninſpektor!] Vor einiger Zeit fragte 
die Regierung bei per ſtädtiſchen Behörde an, ob die Kommune gewillt 


Vormittag inſpizirte derſelhe das hieſige Gymnaſium. Geſtern fand 
unter ſeinem Vorſitze die Abiturientenprüfung ſtatt. Von 5 Ober 
primanern, welche ih zur Prüfung gemeldet hatten, traten 2 vor der 
mündlichen Prüfung zurück. Die übrigen 3 erhielten das Zeugniß der 
Reife. Ich bemerke hierbei, daß diesmal auch der jüdiſche Religions⸗ 
lehrer, Rabbiner Brann, zur Prüfung eingeladen war. — Zur Lin⸗ 
derung der durch das Brandunglück in Meiningen geſchlagenen Wun⸗ 
den hat ſich in unſerer Stadt ein Hilfskomite gebildet, beſtehend aus 
den Herren Kreisgerichts⸗Direktor Kupffender, Beigeordneten Eich⸗ 
blatt und Stadtverordneten » Borfteher Dr. Davidſohn, und einen 
Hilferuf im hieſigen „Generalanzeiger“ erlaſſen. Da jedoch die 
freiwilligen Gaben wahrſcheinlich etwas ſpärlich zufließen würden, ſo 
werden dieſelben durch beſtimmte Boten in Form einer Hauskollekte 
eingezogen und ſollen, wie ich höre, hier und da recht namhafte Be⸗ 
träge gezeichnet worden fein. — Der Generalſtab des 2. Armeecorpd 
(14 Offiziere, 3 Unteroffistere, 30 Gemeine) hat in voriger Woche die 
Reife in die Kreiſe Chodzieſen und Wirſitz angetreten. Vom 14. bis 


Schimmel; ſetzen wir dem unſeren Hafer vor; ſch Nez 
er kontraktlich, wo nicht — nicht.“ Der Einfall fand allgemeinen Bei⸗ 

fall; man präſentirte dem ehrwürdigen Schimmel den Safer „der ihn 
denn auch ohne Bedenken für kontrakllich erklärte, indem er eine volle e 
Metze ausfraß und ſich nach mehr umſah. Es hatte denn auch bei dem 

Urtheil des Schimmels fein Bewenden, und der Hafer mußte ohne 
Weiteres abgenommen werden. 1 
* Ein franzöſiſcher Touriſt in Berlin. Das pariſer Leib⸗ 
blatt des Herzogs v. Broglie, der „Francais“, läßt ſich gegenwärtis 
Reiſebriefe aus Deutſchland ſchreihen, die gerechtfertigtes Auſſehen er? 
regen. Der unfreiwillige Humoriſt des „Frangais“ nennt beiſpiels⸗ 
weiſe in ſeinem letzten aus Berlin datirten Briefe das brandenbur 
Thor einen „ziemlich gelungenen Abklatſch“; wovon, fagt er ni 


jet, die hieſigen Schulen zu übernebmen und ſowohl im Schulintereſſe 
als auch behufs Herftellung einer leiſtungsfähigeren Schulgemeinde die 
Vereinigung der drei Konfeſſionsſchulen in eine Simultan reſp. Kom 
munalſchule durchzuführen. Seitens der Vertreter der Stadt fand die 
k. Regierung williges Entgegenkommen. Falls nun letztere die zur 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter und Anſtellung eines neuen Lehrers 
(man hört von einem Literaten) ſowie zur Ausführung der nothwendig 
werdenden Baulichkeiten (es fol das evangeliſche Schulgebäude aus⸗ 
ſchließlich zu Lehrer wohnungen, das katholiſche zu den Schulklaſſen ein⸗ 
gerichtet werden) beantragten Geldmittel bewilligt und die Schul⸗ 
ſozietäts mitglieder, welche nächſtens darüber vernommen werden ſollen, 
damit einverftanden find, fo teht der Umwandlung der hieſigen Schulen 
in eine ſechsklaſſine Simultanſchule nichts im Wege. Sollte, was ja 
nicht unmöglich iſt, das Projekt au dem Widerſtande der Schulgemeinde 
scheitern, fo will die Vertretung der Kommune die bisber für Schul⸗ 
zwecke aus der Kommunalkoſſe gewährte Summe von 1000 Thlr. 
zurückziehen Dr fo daß nicht blos Schulgeld gezahlt, fordern dazu auch 
noch an den beiden chriſtlichen Schulen 2 ein dritter Lehrer angeſtellt 
werden müßte. — Die Anweiſung behufs Aus zablung der pro 1874 
neu bewilligten Alterszulagen für die Elementar⸗Lehrer des dieſſeitigen 
Kreiſes iſt vor einigen Tagen hier eingegangen. Von den fünf bieſigen 
Lehrern erhalten die beiden katholiſchen zu den ihnen hie her gewährten 
40 je 20, der erſte evangeliſche und der jüdiſche neben den bisherigen 
20 je 10 Thlr. jährliche Zulage. — Geſtern war der für den kröbener 
Kreis neu ernannte Schuleninſpektor Wenzel hier, beſu pte die hieſigen 
katholiſchen Schulen und nahm alsdann an der im nahen Dubin ftatt- 
findenden Bezirkskonferenz Theil. Die Art und Weiſe, mit welcher 
derſelbe mit den ihm unterſtellten Lehrern verkehrte, hat ihm Aller 
Herzen gewonnen. > 

g. Aus dem Kreife Kröben, 17. September. [Standes- 
beamte.] Die neuefte Nummer des Kreisblattes 1 eine Nach⸗ 
weifung ver im hieſigen Kreiſe belegenen Standesamtebezirke. Nach 
derſelben zerfällt der Kreis in 10 ftädliſche und 7 ländliche Standes⸗ 
amtsbezirke. Zu Standesbeamten find faſt auschließlich die Bürger⸗ 
meiſter und Diſtrikts⸗Kommiſſare beſtellt worden. 


Kreis Obornit, 17. September, [Erwiederung auf die 
Berichtigung aus Rogaſen zu Nr. 649) Wenn der Herr 
Einſender unbefangen, unparkeiiſch und ohne Erregung die Korreſpon⸗ 
denz in Nr. 668 der Poſener Zeitung geleſen, ſo würde er gefunden 
haben, daß nirgends davon die Rede, daß der Propſt M. aus Lang⸗ 
Goslin Kiſten mit in das Gefängniß Ku hat, ſondern nur, 
daß er damit in Rogaſen eingetroffen iſt und daß dieſelhen wahr ⸗ 
ſcheinlich Speiſen und Getränke enthielten. Thatlächlich tft unweit 
des Gymnaſiums vom Wagen des M. — alſo in Rogaſen ſelbſt und 
nicht unterwegs — eine Kiſte abgeladen worden und fällt ſomit der 
Ausdruck „tendenziöfe Unwahrheik“ in ſich ſelbſt zuſammen. Daß die 
Kiſte Mundvorrath zur Selbftbeföfigung enthielt, iſt nur als Ver⸗ 
mutbung ausgeſprochen worden. So gut wie Herr Einſender die auf 
dem Wagen befindlich geweſene Wirthin zu erwähnen unlerläßt, konnte 
er dies mit der Kiſte ebenfalls, denn keine von beiden wird in preu⸗ 
ziſche Gefängniſſe aufgenommen. ebe 

Pinne, 17. September. [Felddiebſtähle. Vor⸗ 
wahl) Die Felddiebſtähle hier und in der Umgegend haben ſchon 
von jeher dem Landmanne manche unruhige Stunde bereitet. Unaus⸗ 
geſetzt hört man Klagen, daß bei Tage ober bei Nacht Hülſenfrüchte, 
Getreide, Kartoffeln ꝛc. geſtohlen ſeien, ohne daß es in den meiſten 

ällen möglich wäre, den Dieb zu erwiſchen, denn der Klein⸗Grund⸗ 

eſitzer, der den Tag über die Arbeit ſeiner Leute überwachen muß, 
kann unmöglich auch die Nacht auf dem Poſten ſein, um ſein Eigen⸗ 
thum zu ſchützen. Hauptlächlich werden die Sonntage zum Annek⸗ 
tiren benutzt, zumal die Arbeit bei Tage ſchneller von Statten geht, 
und ganz beſonders find etz diejenigen Felder, die dem Diebſtahl in 
außergewöhnlich großem Maßſtabe ap helmfallen, die hart an der 
Wald⸗Liſtere gelegen find, wobei die Vorſicht gebraucht wird, überall 
Wachtpoſten auszuſtellen, um jeden Augenblick im Walde verſchwinden 
zu können. Dieſem Uebelſtande lönnte dadurch bedeutend abgeholfen 
werden, daß, wie es ja längſt der Wunſch der hieſigen Bürger iſt, 
von der Stadt ein ſog. Feldläufer augeſtellt würde, der den ganzen 
Tag über und zum Theil auch während der Nacht auf dem Felde 
herumvigiliren müßte. Die Koſten, die der Stadt hieraus erwachſen 
würden, wären gewiß nicht zum zehnten Theil ſo groß, wie der Scha 
den, den die Bürger durch die fortwährenden Diebstähle haben. — 
Geſtern fand hier zur Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle eine Vorwahl 
ſtatt, deren Reſultat jedoch erſt bei der engeren Wahl bekannt wer: 
den wird. 

E Schwerin a W., 17. September [Schulweſen.] Go 
wohl die Reorganiſation des Elementarſchulweſens, als auch die For⸗ 
derung der höheren Knabenſchule bis zum Proaymnafium iſt ſchon feit 
Monaten Gegenſtand der lebhafteſten Verhandlungen. Im Jahre 1870 
wurde hierorts eine höhere Knabenſchule ins Leben gerufen, die jetzt 
bis zur Tertia gefördert iſt. Da nun die Sekunda errichtet werden 
ol, fehlt es der Stadt au Mitteln, da fie keine Beihilfe von den 
Staatsbehörden erhält. Die Sorgen der ſtädtiſchen Behörden wurden 
aber noch vermehrt, als Seitens der Regierung auch auf endliche Re ⸗ 
organiſakion des Elementarſchulweſens, verbunden mit Aufbeſſerung 
der unzulänglichen Elementarlehrergehälter, gedrungen wurbe. Nach 
vielſeitigen Verhandlungen mit den drei Konfeſſtionsgemeinden wurde 
endlich von der ſtädtiſchen Behörde heſchloſſen, eine Simultan⸗Kom⸗ 
munalſchule zu errichten, wenn die Regierung hierzu 2000 Thlr. be⸗ 
willigen würde. Während dieſer Antrag der Regierung vorlag, wur⸗ 
den vom Rektor der höheren Schule die Anſtellung eines Lehrers für 
Sekunda mit 1000 Thlr. und eines Hilfslebrers mit 600 Thlr. ver⸗ 
langt. Dieſe Anträge waren von der Stabtverorbneten-Berfammlung 
einer Kommiſſion zur Prüfung überwieſen; inzwiſchen aber ging von 
der Regierung auf den Antrag, betreffend die Errichtung einer Simul⸗ 
tanſchule, die Antwort ein, daß zur Reorganiſation der Elementar; 
ſchulen keine Stantsbeibilfe gegeben werden könne, daß vielmehr die 
ſtädtiſche Behörde diefelbe aus eigenen Mitteln durchzuführen habe, 
und erſt, wenn dies geſchehen ſei, könne die Frage wegen einer Staatsbei⸗ 
hilfe zur böheren Schule in Erwägung genommen werden. Sollte 
aber die Reorganiſation abgelehnt werden, ſo würde die Erhöhung 
der Elementarlehrergehälter in befonderer Weiſe müſſen beſchafft wer 
den. In Folge dieſes Beſcheids beſchloß die Kommiſſion 1) von der 
Anſtellung eines Lehrers ande für jert abzuſtehen, 2) den 
Hilfslehrer aber noch auf jährliche Kündigung weiter zu behalten, 
3) die Reorganisation des Elementarſchulweſens nach den Wünſchen 
der Regierung auf eigene Koſten durchzuführen, ſofern dieſelbe dann 
aber auch die Durchführung der böberen Schule bis zum Progym. 
r wofür die Stadt jetzt 2800 Thlr. verwendet, und dieſe auch 
weiter zahlen will, aus Staatsmittein üdernimmt. Die Stadtverord. 
neten-Berfammlung trat in der geſtrigen Sitzung dieſen Beſchlüſſen 
ihrer Deputation bei. 

k. Schneidemühl, 17. September. [Vom Gymnaſium. 
„ Generalſtabs⸗Reiſe. Truppendurch⸗ 

züge. Rotzkrankheit. 5 Montag Abend traf der 
Herr Provinzial⸗Schulrath Polte aus Poſen hierſelbſt ein. Dienſtag 


16. d. M. hatte der General ſtab in unſerer Stadt Quartier genom⸗ 
men und wurden von hier aus verſchiedene Ausflüge nach außerhalb 
gemacht. Geſtern haben die Herren ihre Reiſe fortgeſetzt. — Ende 
voriger Woche ſind die Regimenter der pommerſchen Diviſton von 
dem bei Wongrowitz abgebaltenen Manöver zurückgekehrt. Die 
Pferde einer Schwadron des pommerſchen Dragoner regiments find 
von der Rotzkrankheit befallen worden und darf deshalb dieſe Schwa⸗ 
dron auf dem ganzen Rückmarſche keine Quartiere beziehen, ſondern 
muß Es in Bivouaks übernachten. — In dem Dorfe Stöwen, 
Schneidemühler Polizeidiſtrikt, iſt geſtern die Tollwuth unter dem 
Rindvieh ausgebrochen und fo. bereits bedenkliche Dimenſionen an⸗ 
genommen haben. 


wiſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die am 18. d. erſchienene Nr. 38 der von Guido Weiß her⸗ 
ausgegebenen politiſch literariſchen Wochenſchrift „Die Wage“ enthält: 
Ein Königreich für ein Prinzip! II. — Die Univerfität und der Sona⸗ 
liomus. V. (Schluß.) — Der Kongreß der Friedens⸗ und Freiheils⸗ 
liga. — Tazebuch. — Neue Bücher. 


Staais- und Volkswirthſchaſt. 


” Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Geſellſchaft. Wir 
machen darauf aufmerklam, daß von den ſchon im Jahre 1870 durch 
die preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Geſellſchaft emiſtirten 5 proz. Zen⸗ 
tral⸗Pfandbrieſen, welche zum 1. Oktober 1873 gekündigt worden ſind, 
lrotz wiederholter Aufforderung noch immer eine Anzahl nicht zur 
Einlöſung präſentirt worden iſt. 

* Dienſtvertrag und Errichtung von Konkurrenzgeſchäften. 
Von praktiſchem Jutereſſe iſt nachſtehender Rechtsfall: Ein mit der 
Leitung einer Fabrik beauftragter Handlungsbevollmächtigter war vor⸗ 
zeitig aus dem Geſchäfte getreten, hatte ein Konkurrenzgeſchäft gegrun⸗ 
det und verſchiedene Arbeiter ſeines früteren Prinzipals verleitet, als 
Arbeiter bei ihm einzutreten. Die Klage des Prinzipals auf Scha⸗ 
denerſatz führte aus, daß der zum Erſatze angenommene Kommis we⸗ 
gen der zum Geſchäftsbetriebe erforderlichen Uebung und Vertrautheit 
mit allen Verhältniſſen nicht gleich Erſprießliches leiſten könne, die 
ausgetretenen Arbeiter auf feine, de Klägers, Koſten angelernt ſeien 
und ſich nicht ſofort wieder erſetzen ließen, deshalb die Fabrikation ge⸗ 
mindert werden mußte, wodurch kedeutender Umſatzgewinn verloren 
ging, endlich das Beſtehen des Konkurrenzgeſchäfts bedeutenden Nach⸗ 
theil bringe. Mit Urtzeil vom Reichs⸗ Ober⸗Handelsge⸗ 
richt wurde nun in allen dieſen Richtungen der erforberliche Kauſal⸗ 
zuſammenhang zwiſchen den vorgeführten Schäden und der Schaden 
bringenden Handlung (Vertragsbruch) für gegeben erachtet, da der 
Beklagte für unmittelbaren und mittelbaren Schaden, für Vermögens⸗ 
ver minderung wie für entgangenen Gewinn hafte. Hierbei wurde 
inſonderheit hervorgehoben: „Nachdem der Beklagte bei fortbeſtehendem 
Vertrags verhältniſſe ohne Zaſtimmung des Prinzipals leine ander⸗ 
weiligen Handelsgeſchäfte hätte machen dürfen, fo könne er ſich auch 
durch feinen Contraktbruch nicht den Vortheil verſchaffen, daß Hand⸗ 
lungen, welche bei gebührender Fortſetzung feines Dienſtverhälkniſſes 
widerrechtlich geweſen fein würden, in Folge verweigerter Fortſetzung 
dem Kläger gegenüber als rechtlich zuläſſig in Betracht kämen.“ 
ein Leipziger Wechslerbank. Am 14. d. Mts. fand in Leipzig 
eine Sitzung des Aufſichtsrathes dieſer Bank ſlatt, in welcher von dem 
Vorſlande eine Geſchäftsüberſicht für das erſte Semeſter d. J. vorge⸗ 
legt wurde. Hiernach belief ſich der Geſammtumſatz, welchen die Bank 
mit ihrem Aktienkapital von 1,050,000 Thlr. in der genannten Periode 
d. J. erzielte, auf 33,181,741 Tol. und überftieg den Geſammiumſatz 
des zweiten Semeſters 1873 um 4,497,590 Thlr. Es partizipiren daran 
u. A. das Wechſe konto mit 9,100,987 Thlr., das Kaſſenkonto mit 
10,922,169 Thlr., das Effekten⸗Kommiſſtonskonto mit 1,152,959 Thlr. 
und das Konto⸗Korrent mit 9,711,121 Thlr. Das Effektenkonto be⸗ 
üfferte ſich am 30. Juni d. J. mit Einſchluß des Kapital⸗Antheils an 
der National -Aktien⸗Bierbraueret Braunſchweig auf 302,822 Thlr. 
(ca. 45,000 Thlr. weniger als am 31. Dezember 1873), und befanden 
ſich darunter 165,300 Thlr. Aktien der Leipz. Malzfabrik in Schkeuditz 
und 22,063 Tir. Tafeleſſekten in 44 Poſſen. Der Gewinn auf 
diefem Konto einſchließ ich der Zinſen auf Effekten beträgt 7054 Thlr., 
der Gewinn an Mechſeln 14,351 Thlr., an Agio 1453 Tolr., auf 
Proviſionskonto 11,117 Thlr. und an Zinſen in laufender Rechnung 
u. f. w. 14,140 Thlr. Der Reingewinn für das erſte Semeſter be⸗ 
ziffert ſich auf Thlr. 34,951. 21. 4 und ſtellt mithin eine befriedigende 
Jahresdividende in Ausſicht. 

«n eber die Hopfenernte in England wird der „Köln. 
Ztg.“ aus London vom 14. September Folgendes geſchrieben: Die 
dielfach ausgeſprochenen Befürchtungen Betreffs der Ho fenernte ſchei⸗ 
nen ſich in ihrem vollen Maße beſtätigen zu ſollen. Wenn man be⸗ 
denkt, daß der engliſche Hopfenbau in guten Mitteljahren einen Durch⸗ 
ſchnitiserkrag von etwa 475,000 Centner liefert, und daß Betreffs der 
beutigen Ernte die Anſichten nur darüber auseinander gehen, ob das 
Geſammt Exträgnig binter 272,000 oder gar hinter 238,000 Centner 
zurückbleiben wird, kaun man ſich den Stand der Dinge fo ziemlich 
vergegenwärtigen. Einzelne wenige Bezirke und in anderen Bezirken 
einige wenige Pflanzungen liefern ein annäherndes Durchſchnittsreſul⸗ 
tat, wohingegen beſonders in Worceſter und Hereford Tauſende von 
Morgen gar kein Erträgniß bringen. Namentlich in Worcefter ſieht 
es ſehr traurig aus, und für die am Ende vieſer Woche daſelbſt Statt 
findende Hopfen⸗Meſſe erwartet man eine Zufuhr von kaum mehr 
als 100 Sack, wäbrend voriges Jahr mehrere Tauſend Sack dorthin 
zum Verkauf gebracht waren. England, welches ſelbſt in guten ⸗Mittel⸗ 
jahren feinen Bedarf theiſweiſe durch Einfuhr vom Kontinent, nament⸗ 
lich aus Deutſchſand und Belgien, decken muß, dürfe hiernach für die⸗ 
ſes Jahr einen Einfuhrbedarf von 25— 280.000 Gentner haben. Die 
Preiſe rangiren bier augenblicklich zwiſchen 10 Pfd. 10 s. und 13 Pfd. 
je nach Sorte und Qualität. An der Einfuhr der ebgelaufenen 
Woche partizipirt Deuifchland ſehr wenig, Amerika dagegen weit über 
ſein gewöhnliches Maß. Es kommen nämlich auf Antwerpen 218, 

re 169, Rotterdam 24, Calais 25, Oſtende 7 und Newyork 
8 allen. 
cc TITTEN ARE NETTE U TZLTETT RN DORT ES TR ERRE RENTEN 


Vermiſchtes. 


Ein Droſchkengaul als Sachverſtändiger. Aus Berlin 
wird gemeldet: Bekanntlich wird ſeit einigen Jahren hier viel ruſſſches 
Getreide importirt, daſſelbe iſt jedoch meiſt gedörrt und deßhalb hei 
hieſigen Konſumenten nicht immer beliebt. Beſonders iſt dies mit Hafer 
der Fall; es wurde nun jüngft die Abnahme eines Poſtens Hafer, der 
ſtark mit ruſſiſchem gemiſcht war, von dem Käufer, einem Getreide⸗ 
bändler, an der Börſe refüſirt. In Folge deſſen mußte eine Experten⸗ 
Kommiſſion zuſammentreten, die über die kontraktliche Beſchaffenheit 
dieſes heregten Hafers zu entſcheiden hatte. Die Kommiſſion fuhr per 
Droſchke nach dem Speicher, wo der Hafer lagerte, doch auch hier 


tz RR 
das Schloß iſt ihm „ein kalter, verfallener Bau“, das Siegesdenkmal 
eine „ſcheußliche Zigarrenſpitze“. Die Gruppen der Schloßbrücke zeigen 
dieſem kurioſen Reiſenden „den kriegeriſchen Charakter und die aus 
ſchließlich milttäriſchen Neigungen unſerer rauben Sieger“: „Da ſieht 
man“, heißt es in ſeinem Briefe, entweder Pallas einen jungen Br? I, 
ruſſen in dem Waffenhandwexk unterrichten oder die Siegesgöttin ihm F 
die Geſchicke der Helden erzählen und ihn durch die Ausſicht au 
filberne Beſtecke und Pendulen aufmuntern, den Bermunde? | 
ten aufrichten und nach dem Olymp emportragen. “ i 
* Breslau, 17. September. (Verſammlung der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte.) Der heulige Abend hatte die bereits 
zahlreich bier eingetroffenen Mitglieder und Theilnehmer der Verſamm? 
lung deuſcher Naturforſcher und Aerzte in dem feſtlich geſchmückten 
Liebich 'ſchen Konzertſaale in geſelliger Weiſe vereint. Gegen 8 Uhr 
war der Hauptſaal und der daranſtoßende Speiſeſaal dicht gefüllt von 
Gärten und deren Damen. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Gruppen, 
die ſich zuſammengefunden, war äußerſt lebhaft. Die Fr ude des 
Wiederſehens lange getrennt geweſener Freunde, das Sichnähertreten 
bisher nur dem Namen nach mit einander Bekannter, gab dem he“ 
wegten Bilde einen ungemein anheimelnden Charakter. 3 
umfaſſendſter und erxfolgreichſter Weiſe hatte das Bureau 
unter Leitung des Oekonomierath Korn dafür geſorgt, daß 
ſich die eintr ffenden Gäſte bald heimiſch fühlten, und fo verliefen dien 
Stunden des eriten geſelligen Zuſammenſeins allen Betheiligten in den 
angenehmſten Weiſe. Während die erſte Liſte der Feſigenoſſen nur ne. 
nige Nichtſchleſier enthielt, find geſtern und heute auch zahlreiche Gäſte 
aus weiter Ferne hier eingetroffen. Es befinden ſich darunter berühmte 
Vertreter der Wiſſenſchaften, deren Betheiligung dem Kongxeſſe zu bo, 
hem Vortheil gereicht. Auch Proſeſſor Virchow deſſen Hierherkunſt 
bisber zweifelhaft war, trifft erfreulicherweiſe noch rechtzeitig ein, um 
in der morgigen Hau tverſammlung einen mit Spannung erwarteten 
Vortrag „über das Wander“ zu halten. (Schleſ. Bl.) 
* Soldaten⸗Humor. Die wiener „Tagespreſſe“, welche m 
Vorliebe mililäriſche Mütheilungen kultipirt, bringt in einer ihrer 
letzten Nummern Folgendes; Auf dem Exerzierplatze nächſt la, 
furt war die ganze Garniſon vor einem höheren General ausger ide | 
Derſelbe blieb vor einer Kompagnie des Regiment Maroicic fteben und | 
„mufterte‘ mit dem gewohnten ſcharfen Feldherrndlick. „Tritt vor! 
ſagte endlich der General zu einem J funteriften. „Haſt Du den Tor“ 
niſter vorſchriftsmäßig gepackt?“ „Sehr wohl, Exzellenz!“ — „Nun 
fo lege ihn ab und zeige mir einmal die Kolhbürſte.“ — Der Soldal, 
der den Torniſter vor ſich auf den Boden galegt batte, holt eine Bücſte 
hervor und zeigt ſelbe dem General. — „Gut, jetzt die Glanzbürſſe. 
— „Hier, Exzellenz!“ — „Gut, jetzt die Putzbürſte.“ — „Hier, 
Erzellenz!“ — Se. Erzellenn war ſehr befriedigt über d, 
reglementsmäßige Torniſterpacken des Infanteriſten, als dieſer ſich noch- | 
mals zum vierten Male niedergebeugt und eine vierte Bürſte aus pen 0 
Torniſter langt, die er dem General hinreſcht. „Was it denn das 
meinte Se. Exzellenz, welchem von einer vierten Bürſte nichts bekannt 
war, ziemlich verblüfft. „Das iſt eine — Reſervebürſte, Exzellenz.“ Dem 
Haupimann des diedern Kärnthners und den übrigen näher ſtehender 
Offizieren begannen die Haare zu Berge zu ſtehen, denn ſie hatten wohn 
bemerkt, daß der entſetzliche Menſch mit der unbefangenſten Miene von 
der Welt ſtets eine und dieſelbe Bürſte zum Vorſchein gebracht und 
ſich überdies noch mit der Reſervebürſte einer Exellem gegenüber ein 
Scherz erlaubt hatte. Allein nicht genug daran, unſer Freund produ? 
irte gleich darauf dreimal bintereinander ein halbes Handtuch als 
Fußlappen, Handtuch und — Reſervehandtuch. Eine ſpölere Unterſu“ 
chung ergab, daß der unerſchöpfliche Torniſter nichts enthielt, als ei 
Bürſte, ein halbes Handtuch, Knopfgabel, Spiegel und Schmierbüichſs 
Der luftige Kärnthner, der ſchon als „Gemeiner“ einen General ge 
ſchlagen hatte, erſtieg die erſte Stufe zum Feldherrn, indem er u 
wenigen Tagen, als von Sr. Exzellenz belobt, zum wirklichen k. k. Ge“ 
freiten avancirte. 4 
„Starke Zumuthung. Das londoner Wochenblatt Academm, 
ſchreibt? „Man wiro ſich erinnern, daß, als Weagellen die Philipp, 
nen⸗Inſeln entdeckte, er erſtaunt war u f. w.“ Das genannte Big 
ſetzt bei ſeinen Leſern da ein Erinnerungsvermögen voraus, das bis 
auf das Jahr 1521 zurückreicht. * 
* Ein barbariſches Urtheil. Aus Odeſſa wird geſchrieben, 
Ein Prozeß. welcher unlängſt vor dem Odeſſaſchen Bezirksgericht ve, 
handelt wurde, machte nach dem „Od. B.“ eines theils durch du 
Strenge des Urtbeils, anderntheils durch den Einblick in die Ord nue 
in den Gefängniſſen großes Auffehen. rei bereits verurtheilte, a 1% 
Standes rechte verluſtige Verbrecher. Sſemen Frol. Stepan Filipen ii 
und Bhilipp Rudoi halten ſich im Gefängnig mit Hafarbſpiel die 36 
vertrieben, an welchem auch der Arreſtant Jefim Radow Theil , 
nommen batte. Zwiſchen den drei erſtgenannten Arreſtanten und 3, 
dow, welcher gewonnen hatte, war darauf ein heftiger Streit aus,, 
brochen. Die im Verluſt gebliebenen Spieler wollten ſich an Radon 
rächen, lockten ihn auf den Abort, warfen ihm eine Schlinge um ken 
Hals, verſetzten ihm eine tödtliche Wunde in den Magen und waffe, 
den Körper darauf in die Latrine. Das Gericht ſprach alle 7 
ſchuldig und verurfbeilte Frol und Filipenko zu Zwangsarbeiten 0 „I 
Lebenszeiten und 5000 Spießrutben, und Rudoi ebenfalls 9“ 
Zwangsarbeit auf Lebenszeit und 3000 Spießruthen. 00 
— SEEN ERNEUTEN 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
London, 18. Sept. Dem „Daily⸗Telegr.“ zufolge baben geſtek“ 
Abend die engliſchen Küſtenwächter bei Southend das Schiff „Notre“ 
Dame“, befrachtet mit 4500 Gewehren und 500 Kiſten Munition ü 
die Carliſten angehalten. Die Mannſchaft überließ das Schiff den 
Küſtenwächtern. i f 
Newyork, 18 Septbr. In New Orleans lieferte Mac Hente 
Pence die Waffen aus, die Aufſtändiſchen räumten die öffentlichen Ge. 
bäude, deren ſie ſich bemächtigt hatten und zerſtreuten ſich. Obe 7. 
Brooke iſt zum! Gouverneur von New⸗ Orleans ernannt und 9 
Truppenabſendung ſiſtirt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 9 


— 


— — an 
ndwirthen zur befonderen Beachtung: .., 
Zu empfehlen find Dreſchmaſchinen, welche vor der renomlin, 
ten Firma Moritz Weil jun. in Frankfurt am Main für ſolche Och 
nomen geliefert werden, auf welchen große Dampfdreſchmaſchinen naß 
mit Vortheil angewendet werden können. — Es ollen ſich dieſelben ups 
fo prakliſch und zweckmäßig erwieſen haben, daß ſich zablreiche 0 
wirthſchafkliche Behörden und Vereine angelegentlich um deren ut 
breitung bemühen und daß innerhalb zwei Jabren 3000 Stück ep I 
wurden. — Der Preis foll ein ſebr geringer fein und ſchon bei itten 
76 für eine complete Maſchine anfangen. — Weitere Anfragen BIT F 


wir brieflich an obige Firma direkt zu machen. Bi 
(Beilage) > 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Nr. 655 Sonnabend, 


19 September 1874 


Doſen-Creuzpurger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionaire der Poſen⸗Ereuzburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft werden unter Hinweiſung auf 88 6 und 7 des Geſe ſchafts · Statuts 


ı 
5 8 
Submiſſion. Marienwerder, den 8 Sept. 1874. Vothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 
2 5 Bekanntmachung Das in dem Dorfe Miekowo unter Die Lieferung von 
1 f i Nr. 1 beleg., dem Rentier Alexander z Kochkeſſel von Eiſenblech a 340, 
: d re N ee 
ene kö ächen⸗ 5 ; ü 

f 85 Domainen⸗Vorwerk Unislaw „ 27 Aren, 70 Quadratſtab der Grund⸗ a Nich, für Mannſchaften a 10 

A end ſteuer unterliegt und mit einem Grund.] 35 Waſchtiſche für Unteroff. u. Gem, hiermit aufgefordert, weitere 


einertrage von 128 Thlr. 18 2 S 


; re Hof- und Bauſtelle 3,115 Hektare ſteuer⸗N ilderhä 
Ir & | Siber 
; een BF Sgr. 74 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
„ cker . 280,440 mit einem Niipungswerthe von 60 Thlr. 2 5 Wer e Submiſſton 
1 80,919 veranlagt iſt, Moll behufs Zwangsvoll⸗ Mittwoch, 
p [Fordert ihre e ſtreckung im Wege der nothwendigen 
ot bis zum Waſſer u. Gräben 9525 . Subhaſtation am den 23. September 25 
852 


ege Vormittags 10 Uhr, 


zufammen 404,880 Hektare 


Dienſtag, 
24. Oktober d. J. den 1. Dechr. d. J 


Vormittags 10 uhr Vormittags um 10 Uhr, zu 
in umferem Seſſionszimmer auf 18 im Lokale des Königlichen Kreisgerichts] ge 
Jahre, von Johannis 1874 bis dahin ſzu Poſen, im Zimmer Nr. 13. verſtei⸗ 
1892, meiſtbietend vor dem Regierungs. gert werden 


Rath Herrn Bauckhage verpachtet 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


23. d. Mis., 


Vormittags 10 Uhr, 

Pertofrei und zwar mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Aufhänge⸗ 

% kreuze“ 

5 Per, September 1374. 

Königliches Train - Depot 
| 5. Armee⸗Corps. 


ſoll am 


1 


h 


* Der Subhaſtations⸗Richter. 

ee —— e Oberſchleſiſche 
Bekanntmachung. Eiſenbahn. 
„Von der unterzeichneten Kommiſſion 

sn Ind im Wege der öffentlichen Sub⸗ 5 

u Aſſion: erfügung vom 

5 6 Stück Beinleder, heute in Kolonne 


je 
T 


7} I 


Dar Dedengurte, 
1% Paar Stangenkummtgeſchirre zu 4 
und 6 ſpännigen Geſchirrzügeln mit 


unter der Firma Bank WIoscian 
Ski Poſen Dr. Fran 


© | Kammkiſſen und kurzen Koppeln, 

r 8 2 Pre eh 111 ittwoch 
} urzen Koppeln jedoch ohne Kamm⸗ 1 N 

ft ien, well Diele 5 — den Steuerbehörde. 9 


a | 49 Paar Vorderkummtgeſchirre zu 4. 
15 ännigen Gail bie vo ohne 

ammkiſſen, meil dieſe vorhanden, 
4 5 Mittelkummtgeſchirre zu 6⸗ 
ännigen Geſchirrzügen, ohne 
ammkiſſen. weil dieſe vorhanden, 


Au, tummtzeſch 8 
een ee Nonßurs-Eröſſnung. 
„ e Stüc Sittetetten, Königl. Kreisgericht zu Poſen, 


5 „ Halfterriemen, 8 
7 2 Be Sure zugleich Kopfgeſtell poſ 1 ae En: 1554 

e er Trenſe, oſen, den ID. ' 1 boln.⸗Liſſa, den 14. September 1874. 
u > i 1 1 8 12 Uhr. Zu dem Konkurſe über das Vermögen Poln 1a, den p I 
a E S Hufeiſentaſchen für Hand en 1 5 = in De nn, lber Nun 1 1 — — Königl. Betriebs-Inſpektion. 
65 2 t eber a: n zu Pinne hat der Kaufmann Zachas| 7 in Tem 
dee Stück Kreuzleinen von Bandgurt, Magnus Katz in Firma J. D-|riad Hamburger Söhne zu Polen Gerichtliche Auktion. 


Aniafi 1 Regierungd« und 7 
Königliche Regierung Gi. Titels den 7. Ockober cr. 
Abtheilung für direkte Steuern, i i Vormiklag 11 Uhr 

Domainen und Forſten. ein Termin in dieſſeitigem Bureau an⸗ 

beraumt, zu welchem Offerten portofrei, 

m verſiegelt und mit entſprechender 15 
ſchrift verſehen, einzuſenden find. D 
Pachtbedingungen lie 
lichen Stationen von Breslau bis Poſen 
zur Einſicht aus, auch können Exem⸗ 
plare derſelben auf portofreie Anträge 
von hieraus bezogen werden. 


'otariats⸗Akt vom 7. September 
1874 vom Aufſichtsrath gewählt 


worden. 
Poſen, den 14. September 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Proclama. 


2 


„ 05 \ 
vl aar Packtaſchen, 
1 * Cat Peitſchen mit Leder um RR d 2 Air e s Tol nacht = Am 22. September d. 3 
flochten, A N der Tag der Zahlungseinſtellung auff gemeldet. Der Termin zur Prüfung 5 7 
VPEETCTECCECVTVJJ BERTEREE u 
4 1 worden. 17 6 
1 8 S Seine, 1 Zum einſtweiligen Verwalter der den 2). September 18740 chen Bam. und Betriebs-Infpettors 
V Stück Obergurte mit Kreuz- und Maſſe iſt der Kaufmann C. J. Elei⸗ R H. Burkhard gehörigen Möbel, 
u Jugriemen nod zu Poſen beſtelt. 5s Gläubt⸗ Vormittags um 10 Uhr 1 und Küchengeräthe, ſowie diverſe 
d 41 Paar Steigriemen, er des Gemeinſchuldners werden auf⸗ vor dem unterzeichneten Kommiſſar in ewehre und Bi er im bäude 
4 „ Steigbügel, Gierders in der unferm Termin-Zimmer Nr. 14 anbe|Hiefigen Betriebs⸗Inſpektion gegen fo» 
„ 6 Garnituren Packriemen, 8 l raumt, wovon die Gläubiger, welcheffortige baare Zahlung meiftbietend ver ⸗ 
Stück Kandarengebiſſe, auf den 30. Sept. 1874, u Forderungen angemeldet haben, in kaufen. 
4 „ Hauptgeſtelle mit Zügel, Vormütags 11 Uhr enntniß gelegt werden. Liſſa, den 9. September 1874. 
1e 105 „ Trenſen für Handpferde, ifar des Kon 4 f Samter, den 14. September 1874. Kante, 
IR Trensen für Sattelpferde, per den Kommiffer des Konturied MI Königliches Kreis⸗Gericht. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 


A Unterlegetrenſen, a 1 tic ar 

15 gaffen. Der Submiſſionstermin Termine ihre Erklärungen und Vor. Der ode Konkurſes. r 

7 [läge über die Beibehaltung dieſes eissieder, Oktober zu verpachten. Näheres: bei 

! deren el ee Behalten. cer en, . Schellenberg, St. Martin 29. 
2 inſtweili r } r 

| lien Verwaltungsraths Wekanntmachung. 


abzugeben. 5 In unſere Handelsregiſter ſind zur 

Alen, welche von dem Gemeinjchuld- 1994 Verfügung vom 14. September 

ner etwas an Geld, 5 oder an⸗ 1874 heut folgende Eintragungen ber 
er d wirkt worden: . 5 

ul A. Im Geſellſchafts⸗Regiſter: 

bei Nr. 12 Firma M. Jungmanns⸗ 

Söhne „Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt 


b 
1 worden.“ 


Ein Gaſthof 


mit 100 Morgen Land, wovon 20 
Morgen beim Hauſe liegen, mit 
entſprechenden tallungen, alles 
neu, im vorigen Jahre maſſiv und 
ſolide gebaut, iſt unter ſehr günſti 
gen Bedingungen zu verkaufen. Mit 
t. 8 x einigen Gartenanlagen kann hier 
B. Im Firmen⸗Regiſter: das beſuchteſte Vergnügungslokal der 

Nr. 275 die Firma „G. Jungmann, lebbafteſten Fabrik- und Garniſons⸗ 
in Kobylin, und als deren Inhaber, derſ ſtadt Züllichau mit über 7000 Ein: 
Kaufmann Guſtav Jungmann zuf wohnern, werden, weil ein ange⸗ 
nehmer kurzer Spaziergang dahin 

Krotoſchin, den 15. September 1874. [führt. In dem mit der Stadt zu 


Kommiſſion des Train⸗Depots 
0 5. Armee⸗Korps. 


Dany sy ss Do dam 


Königliches Kreis⸗Gericht. ſammenhängenden Dorfe wie Vor⸗ 

Die vorbeiführende ſtark befahrene 
als Vorladung. an die Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter] deutend vermehrt. Bypotheken fin? 
1 zesptähängig fein ober 5 Pnufmann Abraham Lewin geweſen, iſt 


5 ſtadt anzuſehen, bietet ſich hier Ger 
Erſte Abtheilung. legenheit zu jeder Geſchäftsanlage. 
4 1 1 werden alle Diejenigen, welche Poſiſtraße wird in Bälde chauſſirt 
„ Subhaſtations⸗Patent aſſe Anſprüche als Konkurs. Selanufmndung und fade der Verkehr noch be⸗ 
u gläubiger machen wollen, hierdurch auf.], 51 i e 
. a f gefordert, ihre Anſprüche dieſelben mi. 11 5 e feſt. Das Nähere bei. 
Nothwendiger Verkauf. mit dem dafür verlangten Vorrecht bie n . t A. Kuckuck in Züllichau. 
Das in der Stadt Wreſchen sub zum zufolge Verfügung vom 15. September 


IR i 5 S 1874 gelöſcht 

| 227 belegene, im Grumdbuche von] 13. October e. einſchließlich [1974 am 16. September gelöſch 

r reichen, Band 5 Blatt 405 seq. b iftl tokoll[ worden. : ; : Dr 
n auf ide Namen der Geſchwiſter Stro⸗ 8 Wa e Er Samter, den 15. September 1874. [der ſich etabliren il, wird günſtige 


ne Grundſtück, welches der ſämmtlichen, innerhalb der gedach⸗ 
eninhalte von 32 Arenſten cult 5 eee 
19 1 nach Befinden zur Beſtellung des 
efinitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


auf den 24. Octbör. 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar a apa im . 
„[Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 1970 
N 1 1 ! Wer baue dan ſchriftlich ein⸗ NER 1 
in Fokale des unterzeichneten Gerichte] reicht, hat eine Abſehrt derſelben und leſiſche 
g dh N Feder n dae we a Eiſenbaß 
über di ˖ eder Gläubiger, we n 8 
. usch ird in den auf e ofanferm Antebegite feinen Wopnfi ahn. 


| Anmeld i 
1 den — Nover. d. J., at, muß bei der Anmeldung ſeiner 


ne e ar Pia 1 5 
„ s um 9 uhr wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
. im Sicc eker des Ki: neten . auswärtigen Bevollmächtig⸗ N 
b Gerichts anberaumten Termine öffent- | ter eſtellen und zu den Akten BR noch nicht ſtatt. a 

u verkündet werden Denjenigen, welchen es hier an Be Tariftabellen ſind bei unſeren Sta⸗ 
1 f reſchen, den 9. September 1874. kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz-Itionskaſſen zu haben. 

Königl. Kreis⸗Gericht I. 


Räthe Gierſch und Pilet, fowiel Breslau, den 16. Sept. 1874. 
Der Subhaſtationerichter. Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ingti eingetrage 

t einem Fläch 
10, Quadratmtr. der Grundſteuer unter 
legt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ketrage von 1,02 Thlr., u. zur Gebäude 
feuer mit einem Nutzungswerthe von 

8 Thlr. veranlagt iſt, — Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 23 Nopbr. d. 


Vormittags um 11 uhr 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Füllen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 


FP. Tiebel, 


geben. Die Beförderung von Perfonen|inet. 21. d. M. Schuhmacherſtraße 11 


und lebenden Thieren findet vorläufig 3 Treppen. 


übernimmt noch 
F. Schmidt. Draintechniker, 
Poſen, Bäckerſtr. 11. 


der Rechts⸗Anwalt Dockhorn hier zu Konigli che Direction. 


Kgl. Garnifon⸗Verwaltung. zahlen. 


en auf ſämmt⸗Somm 


heilt en Geschlechts- u. Haut- | l 


und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


Am 21. September e. wird die] Zahnkünſtler aus Liſſa, iſt gefchäftlic 
Statlon Glatz dem Verkehr über⸗ ve e a zu bee bie 


Drainagen 


* 5 
auf bie gezeichneten Stamm- und IE: , mit 20 reſp. 40 


lr. abzüglich 1 Thlr. 15 Sgr. reſp. 3 Thlr. fünfprogentiger Zinſen für bes 


reits eingezahlte 30 pCt. bis ultimo Oktober c. ſomi 


18 Thlr. 15 Sgr. für jede Stamm⸗Aktie und 
37 Thlr. für jede Prioritäts⸗Stamm⸗Aktie 


in Berlin und Breslau bei dem Yankhaufe Jacob 
Landau, in Voſen bei der Vrovinzial-Aktien- Want 


ach» Jin der Zeit 


vom 15. bis 31. Oktober dieſes Jahres 


gegen Vorzeigung oder Einſendung der Quittungsbogen, bei Vermeidung der 
im 


8 7 cit. angedrohten Konventional⸗Strafe und weitere Nachtheile, zu 
Poſen, den 1. September 1874. 


Der Auſſichtsrath. 


Dr. Honigmann. 


Großherzog!. S. landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
an der Aniverfität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1874,75 beginnen 
den 26. Oktober 1874. 


Nähere Nachricht ertheilt 
8 Dr. © Oehmichen, 
Jena, im September 1874. Prof. ord. der Landwirthſchaft. 


Die Baugewerkſchule 


zu Hürter an der Weſer 


(Station der Weſtfäliſchen Eiſenbohn) 


elbeginnt Anfang November ihren Winter- und Anfang Mai ihren 


er⸗Curſus, denen jedesmal ein 2wöchentlicher Vorunterricht vorausgeht. 
Die Anſtalt beſteht aus 3 Klaſſen mit einer Repetitionsklaſſe, 


ik 5 eine höhere Fachſchule zur Ausbildung der Bauhandwerker 
a au 


ewerksmeiſter, ſo daß die Baueleven nach Abſolvirung der 
oberen St und Ablegung der Meifterprüfung ihrer prgctiſchen Berufs⸗ 
thätigteit vollſtändig gewachſen und ſelbſtſtändig in der bürger- 
lichen Baukunſt großer Städte und auf dem Lande als tüchtige Baugewerks⸗ 
meiſter aufzutreten im Stande ſind. — Programme werden auf Wunſch 
derte He ſind 
umeldungen ſind unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an 
den Unterzeichneten franco Nee N 


fl. 137922 \ Möllinger, Director der Baugewerkſchule. 
Sonntag den 20. September 

N (mit dem Frühzuge) werde ich wie⸗ 

der einen großen Transport 

von den als gut anerkannten 

RNetzbrücher Milchkühen 

, riſchmelkende mit Kälbern, 

auch hochtragende) St. Adalbert Nr. 46/47 zum 
Verkauf ausſtellen. 


W. Hamann, Vieblsfennt. 
Fehrmanns Patent- Bferdeſchoner 


für Luxus-Fuhrwerke. 


Bremen 1874. 


N Ga 6 

Bewirkt laut Urtheil der Direction der Tatterſall-Geſellſchaft 

u Berlin: Größte Schonung der Bruſt und Schultern der 

Vagenpferde, beſonders Verhütung des Wundwerdens des Fells 

in Folge der ausgiebigen kräftigen Elaſticität des Apparats. Beweg⸗ 

liche Docke, welche beim Wildwerden der Pferde viele 
Gefahren beſeitigt. — Elegante Ausführung des Apparats. — 


Fehrmann & Schwanck, Oranienſtraße 56, Berlin. 
Allerhöchſte und Höchſte Referenzen. Proſpecte gratis. 


* 


14 Sgr. Glace Handſchuhe. 14 Sgr. 
Herren und Damen Glace-Handſchuhe, mit zwei 
Knöpfen, & 14 Sgr., empfiehlt in großer Auswahl 


Hasse, Wache & Co, 


Voſen, Neueſtr. 2, 
beehren ſich ergebenft den Empfang 
ſümmtlicher Nouveautés für die 
Herbſt⸗ und Winler⸗Saiſon 
anzuzeigen. 
Proben nach Auswärts franco. 


. 


14 


Heute Sonnabend zum 1. Mal Ein verh. aber kinderloſer W 
Semmelwurſt | e 


in bekannter Güte. x 


S. Kunzmann, 
Wurſtfabrikant. 


— — 


r ——— —— 
. 2 * ur 7 
“ 


r 


— - gi 
— en Te ge ne 


— 


eee eee ee döner innen Garniſonkirche. Sonntag den 
e BRATEN : 20. Septbr., Vormitt, 10 Uhr: Herr 
Div. ⸗ Pfarrer Dr. Stein wende. 

Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag 
den 20. Sept., Vormittags 9 Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. — 
Nachmitt. 2 Uhr: Derſelbe. 


1. Etage, Saal, 5 Zimmer, 
Küche, Mädchenzimmer ꝛc., 
zu vermiethen. Daſelbſt Stal⸗ 8 | * 

N n den Parochien der vorgenannten 
lungen und Remiſe. Kirchen ne 5 der N Goie 11. 

Zwei Eu möbl. Stuben, jede mit ap- Ibis 17, September: 
partem ing, billig zu verm. Gerber⸗ getauft: 9 männl., 8 weibl. ei 7 
15 g 


d 4 „Et. geftorb: 8 männl., 7 weibl. 
u. Dominitanerſtr.⸗Ecke 23 3. Et getraut: 1 Paar. 7 


Jamilten - Machrichten. 


Todes- Anzeige. 


nn 


Ein leiſtungsfähiges Wein“ Meine hierorts, Sn e 7, neulich geöfftete 
1 Re | 1 2 ei " 4 ſche 5 
ebſt Wein und Vier- Lola, Landwirthschattt, 
Agenten und einem neuen französischen Billard Zelt Du 
R empfehle ich hiermit dem geehrten Publikum unter Zuſicherung reeller Bedie⸗ 9 ung 
BE er 5 5 ü bei allen Post- 
melden, die mit prima Firmen . aueh h e ene 
und Hoteliers 1. Ranges 1 Thlr. 20 Sgr. (5 Mark). 
bekannt ſind. \ Auktion Zeile. Probenummern gratis 
fördert di | | u e Inften mazintet. Oftfregette _ Seldiehel in Cine 
L. 1516 befördert die An⸗ a ; ring wan Gersitfunge In Besen Kirchen- Nachri 
nn ition von 1 on U = N er 2 — b. Jester 8 . S Do 
dolf Moss .... ˙—⅜]iꝗ RESTHEERATN | r. Feinſte Bra a4 5 
Fran U Fine e — 5 3 B 81 au Verſchiedene Möbel, wie Spinde, Doſe A Thlr. 25 Sgr. Gelee⸗Aal] Kreuzkirche. Sonntag d 20. Sept., 
4 ‘ } 5 
D Zu 19 1 zu verkaufen Schulſtr. 13-14, 2 Tr.ſa 25 4 lr. a rg K 8 1 e 
N . | ; Es wird eine Drehrolle in gutem mand gegen Baar oder Nachnahme. r: Hr. Superintendent Klette, 
de ik Gymnaſtik (Ausbildung! g circa 25,000 Thlr. Zuchtthiere i Zuſtande fofort zu kaufen keſuchte Be⸗ Sranffurter Vetritirche. Sonntag d. 20. Sept, 
es Körpers i 15 l der mittel⸗ und gen Hö äge, der Holländer-, | N e { 
tung) erbffne 0 dei 1 Sick .be Ol endurger nd eee beg in e e U Goldarbeiter Ehlert, Breslauerſtr. 9. 65 3 N N 
t Hr. 1 
Penfiond „ Anftalten. Anmeldungen] gewählte, reinblütige Zuchtmaterial zum öffentlichen Verkauf in Wege ſteht zum Wat S ge 11, PBerloofung eines vollſtändigen Vier⸗ St. Paulikirche. Pet den 
nehme ich von heute ab in den Nach- | des Meiſtgebotes 3 Treppen. 20. Septbr., Vormitt. 9 Uhr, Abend⸗ 
9 (13) entgegen. J. 0 6 Fischer 15 Kb ante Kacheln 125 mahlsfeier: Herr Paſtor 22002 
Montag, den 28. Seplem er, Oefen, dm verſchiedene Thüren und Superintendent D. Cranz. Kan 
enſtonäre 7 ; edle bi. KLAR AR ER Freitag den 25. Septbr., Abends 
9 0 1392 2 
Se voftänig jur, bi ven . zn Breslau, Attſchettnitzerſtraße 22, Grünberger Weintrauben, 
ſollen, finden Aufnahme bei Stahl ſches Grundſtück.) Die Beſichtigung kann bereits am Tage vorher Kur-, als auch Speife- 
attfinden. Die Auktionsbedingungen und Kataloge find an Ort und TOR, : 14 
ee trauben, ausgezeichnet ſchön, 
„Berlin. Die Kommiſſion. 
Oranienburgerſtraße 33, a ? 
. (Mittelpunkt — tadt ) oder Nachnahme die 10⸗Pfund 
B3Bu drei Penfionären werden noch e . . see Kiſte 1 Thlr. 
bei den 55 Herren Krug & 5 1 141 Grünberg i. Schl. 
Fabricius, Breslauerſtraße. Be \ 
15% finden Aufnah- * 
2 Benftonaiie be r 1 
Penſt e ec Börsen-Zeitschrift. 
G. Drewi tz, Der Berliner Actionair bietet fortgesetzt über alle Ban- 1.3 
Raute Inifer industrielle Unternehmungen etc. wahrheitsgetreue Berichte] Dfferten nimmt entgegen Ni übte Mädchen Beſchäftigung. sc 
wohnt jetzt ES 22 und unbefangene, sachverständige Urtheile, sowie durch die. uſtav Kleine in Raugard. a SH ae an Heute Bormittag 11 Ubr verſchied 
; „' Jsratis beigegebenen, amtlich controlirten ünwendung möbl. Zimmer mit Burſchengelaß und 3 Aalen Tochter, Schweſter, 
Bauentwürfe, Conſenszeich⸗ ß f 5 8 3%, billig zu verm. z. 1. Okt. Halkdorfſir. Sem Verla un Tante Fräulein 
nungen, 3 e des Deutschen Reichs und Preussischen Staats-Anzeigers | 50% Fe . d iD Nr. 9, Hufe 1. Etage zu erfragen. A Julie Riedel, 
leitungen, Reviſionen ausge⸗] die zuverlässigsten Ziehungslisten aller an der Berliner Börse eee Bäckerſtr. 13 b eine Wohnung, 65 . a 
führter Bauten Tax gangbaren Staats-, Communal-, Eisenbahn-, Bank- u. e .d c. andre unh cb n gun 1. ai ones, er Sggbender 5 er 2 
= . f|Post-Abonnemient pro Quartal Einen Thaler.“ nini 15 a ober er. ſucht] Die Hinterbliehenen. 
Montag den 21. — | « den 20 d. Nachmittags 
N Sit 5 DBurean-Borfeher. 
9. i 


5 eſtauration 
A s Wer 2 x il 7 iſe. * f 5 27 N * a 
Nut ſolche belieben ſich zufnüng und ſolieder Preiſe J. Hofman. Berlin, Friedrichsstr. 70, 
0 b Insertionsgebühren 35 Sgr. pro 
Franko⸗Offerten sub Chiffref# 
Sopha ꝛc. find umzugshalber billiafa 88 2 Thlr. 15 Sgr., Aalbriken] Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ 
Tanzunterricht, Die landw. Vereine Schleſiens haben durch beſondere Delegirte für 
liebige Adreſſen abzugeben im Laden b. früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Diakonuß 
mir, wie auch in Privathäuſern und N ee de ankaufen laſſen und ſtellen dieſes ſorgfä aus · Hferde- Lotterie. 
Poſen. Nochacki, — 10 uhr, Predigt: Herr General⸗ 
r uns ' IBenfterröhme zu verkaufen | 
Vormittags 10 Uhr 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 116 
Dr. phil. Loewenberg, Selk zu babe 
5 verſendet gegen Einſendung 
R. Zeiffert. W. Korn. 
3 bis drei gewünſcht. Zu erfragen 
Heinrich Hühner. 
Nr. 14, 1 Trepp. rechts. 
ken, Bahnen, Versicherungs-Institute, Berg- und Hüttenwerke, pachtung. - SL. tee 3% 43. Huber Top 
x } 4342 77 ſanft nach längerem. Krankenlager 
vis-a-vis der Vauli-Kirche. Allgemeinen Verloosungs-Tabellen ROH im kaltem Entree. Auch als Comtoir gut und 
5 . Joſ. Baſch, Markt 59. Thlr., ſowie Stallung und Remiſe was wir an Stelle befonderer Mit⸗ 
führter Bauten. . 5977 
einen des Polniſchen mächtigen] Die Beerdigung findet Kr nun * 
Vegetabilisches Zahnpulver 5 Uhr: 
ift des hohen Feſttages 8 


Dyx 


r vom 

f Trauerhauſe, Königſtraße Nr. 17, 

Anatherin-Zahupasta, m Area 
Zahnplombe Przyje sal, 


us ſtatt 


* 


Am 17. d. M. farb 36, | 


1 15 N h . 7 2 
. * ı MEYERS: 1:8 Haben ſich ihrer Vorzüglichtelt we J Nechtsanwalt in Wollſtein. Jahre alt, der Kreisgerichts⸗ 
wegen mein Geſchäfts⸗ Mi f N 0 beben ich ihrer Borzüglichteit wer Ai wird euch ein. Fiche. . der Kreisgerichts⸗ 
lokal geſchloſſen. | KONVERSATIONS: in) Baier 2 dürfen EſreanGehilfc. fordert weten gute Math und Dirigent der Der | 
18 LEXIKON i K J deshalb 5 welche auf Handſchrift, polniſch und deutſch, zur[putation zu Goftyn Herr | 
Adolph Asch. | E IK IN ' Al 550 (dan: Bühne feen a Notariats-Akten und B h d W \ | 
2 - RR ARE 1 E egen, ſowie ſolchen, welche 0 We keebnug bie au 25. W Bei ernuar agner, 
Il | 
1 


Meyer, Wir betrauern in dem früh“ 
Nechtsanwalt in Wreſchen.]eitig Dahingeſchiedenen einen 


Zu einem ſiebenjährigen Amtsgenoſſen, der ſich durch N 
Mädchen werd eine evangel.] ganz beſondere edle Eigen⸗ 


hr N Aan j 
1 aftet ſind, gewiſſenhaft zum 
Gebrauche We werten 8 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 
ken Deutſchlands, in Poſen bei 


Dachſteine 


empfiehlt 5 
A Rrzyzanowski. 


J Subs ſtriptions- Einladung auf die 
er Dritie Auflage zx 


mit 


4 ei 2% a 15 

300 Bildertafeln und Karten. Kl ae : Bonne e Br ze und 

ii 1 . 7 Duchowski, N 3 N N fi 45 
Für gute Kocherbſen zahlen Heftausgabo: Berge 1. Poste rest. . B. Sein Andenken wird und 


5 Sgr. pro Scheffel über 
böhfte Marktnotiz. 


Louis Peiser 
Söhne, 


Frankenſteiner 


Haupt-Depot in Berlin bei Baszkow. 


en J. J. Schwarzloſe 4] Geübte Schneiderinnen können 
ne, Markgrafenſtr. 30 ſich walz ent 17. ** 
BT eee Kurz: u. 


240 wöchentliche Lieferungen à 5 Sgr. 


ſtes in treuer Erinnerung 
bleiben. 5 
Rawitſch den 18. Sept. 1874. 
Die Mitglieder u. Rechts⸗ 
Anwälte des Königlichen 


15 Leinwandbände..a3 - 5 - 
15 Halbfranzbüände à - WM - 
Bidliographisches Institub 
in Hildburghausen. 


\ Fir wein Kurz u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich zum ſofork Antritt 
e. Lebrling uster aünſt. Bedingungen. 
Poſen. Wilh. Neuländer. 


Berlinerſtr. 22 iſt 1 Wohnung v. 4 
Zimmern, 1 Küche u. Zubehör im 1. 
Stock vom 1. Oktober e. an zu verm. 


Erschienen ist der II. Band (Asien — Näh. bei Gebr. Buttermilch. i in i | 
Kae Bericke) nad in ‚den "Bachinndlungen vor Beraftraße Nr. 4 od We 5 n 
5 2 ö räthig. Der III. Ban erlin — Burns) wir f % ‘ . “ e 7 
S aat Weizen R iſt die Wohnung in der 1. . eee eee undwehr⸗ Garten 


fi ; vera TR 4 S A * 7 
2. Abſaat offerirt Domaine] e; * Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ 6 übte Putzmacherinnen onntag, den 20. September 


Prämiirumgen 


Paulsdorf bei Klecko. — — — — 5 liche hr finden Engagement. 
22G 1869 1869 1869 1871 1871 1973 8 mern, Küche und Zubehör, . Moritz Bab, 
Amſterdam] Pilsen. Wittenberg! Eger. | Dresden. | Wien, HN 1. October oder ſofort F r 
12 — zu vermiethen. Ein Lehrling kann ſofort eintreten. Heute Abend Eisbeine bei, 


bei M. Guthaner, Markt 60. 

Ein Lehrling, der deutſch und 
polniſch ſpricht, kann in meinem Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗, Farben- und Droguen⸗ 
En gros- und en-detail-Geſchäft zum 
J. Oktober c. eintreten. 


Gscar Meyer, 
Halbdorfſtr. 2. 


Stockſche Brauerei. 


1 
Heute Abend friſche Wurſt mit 


orkohl, wozu ein! 5 
Thorn, den 15. Septbr. 1874. 9 82 —.—. 32. 


G. A. Guksch. [ Sonnabend, den 19 d. M. 


Für meine Buchbandlung bei Wwe. Seifert, Welch ae 

4 ſuche ich einen Lehrling mit r ie 
früß 11 Ahr. g Aa gg 155 r guter Schulbildung. Eintritt Worluftge Anzeit E. 9 
Orla bei gen Der Ausverkauf | Die neue Kartoffel ſekort aber zum 1. Oftbr.c. Be fe 


n 

Künſtler von Sonntag ab zu ſehen 

. 6 . g its günſtig. auf dem 9 in der 

verfallener Pfänder meines Pfand⸗für Deutſchand, das franzöſi- fan f Ber günſtig. ıf dem Neuen Markte in d 
iſſa (Hosen). 


dazu erbauten Bude. 0 
Paul Friede, . C. Thamm. 4 
Th Scheibel ſche Bu Buchhdlg.] Herten und Damen, welche hu 


ſich beim Theater für Chor 


Sehr gute Stallung 
für 2 Pferde iſt auf ſogleich 
oder p. 1. October zu ver⸗ 
miethen von der Hofbuch⸗ 
druckerei 


Liebe's Nahrungsmittel 

in löslicher Form, 
Extrakt der Liebieg ſchen Kinderſuppe, 
erſetzt erfahrungsgemäß die Muttermilch bei Säuglingen, Er⸗ 
wachſenen gewährt es als Sue u Thee, leichtem Bier oder Cacao 


eine leicht verdauliche, nahrhafte Koſt. Flaſchen a 300 Gramm zu 12 Sgr. 
. len bei Apotheker A. Pfuhl. — Zu beziehen durch die meiften 
potheken. ei 


Der Verkauf ſprung⸗ 
fähiger Böcke aus bie⸗ 
ſigen Nambouillet- 
Stammſchäſerei be⸗ 
ginnt am 26. Septhr. 


am 25. d. M. tan. endet in allen Racen und 
Unter Anderen kommen: zwei Vio⸗ te chttäblas 

linen v. 1755 und ein Diplom zum guten ZU fa higen Exemplaren 

Kaiser Wappen „Edler von und zufunter Garantie lebender An⸗ 


erer 15 
eee 


Dominium CTehfelde bei Kaiſertreu“ zum Verkauf. kunft billigft die Heiligen⸗ ausbilden wollen, können ſich 
Si er 90 dreijährige J. Mondre. br aner Berta ene 11 uhr, Im; f 
Schöpſe und 160 dreijährige RER gen iu Aug. Sroefe in Danzi an, eg mittags im Theater⸗Buren 

Muttern zum Verkauf. glg gu Haben Wilpehmefte 2 Ang. Sroefe n S 02) Baer I Ipeftr, Sf. Off sub F.R Zilichen. St. Martin Rr. 18, melden 


Deng und Verlag on W. Ded I d. (@, Ni Ii Beier 6 
1 


Br; h 


